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Ueberſicht der Nachrichten. 

Die ſchleſiſche Preſſe. Berliner Briefe (der oberſchleſi⸗ 
ſche Bergbau), Aus Aachen, Poſen. Zur Cha: 
rakteriſtik der jüngſtberegten Cabinetsjuſtiz in Preußen. 

— Von der Eider, aus Frankſurt a. M. und Ham⸗ 
burg. — Aus Wien und Prag. — Aus St. Pe⸗ 
tersburg. — Aus Paris (Gerücht, die Ab⸗ 
dankung Louis Philipps betreffend). — Aus Ma⸗ 
drid. — Aus Liſſabon. — Aus London. — Aus 
Griechenland. — Von der türkiſchen Grenze. 


Die ſchleſiſche Preſſe. 
Fünfter Artikel. 

Der Regierungsbezirk Liegnitz hat den fruchtbarſten 
Boden für Communalblätter. Auf 240 Quadratmeilen 
wohnen hier 795,000 Menſchen, welche 26 Local und 

mmunalblätter und 6 Anzeiger leſen — eine Anzahl 
ffentlicher Blätter, welche beinahe doppelt ſo groß iſt, 
us die Zahl derer, welche in Oberſchleſien erſcheinen. 

igentliche Localblätter dagegen zählt Niederſchleſien dop⸗ 
elt ſo viel als der Regierungsbezirk Breslau und vier⸗ 
mal fo viel als Oberſchleſien. 

In der Hauptſtadt des Regierungsbezirkes Liegnitz, 
eſcheinen vier Blätter: das Haynauer Stadtblatt, 
kedacteur: Kaufmann Fiſcher zu Haynau, der Schle⸗ 
ſiſche Gebirgsfreund, Redacteur: Buchdruckereibe⸗ 
ſizer Pfingſten in Liegnitz, das Liegnitzer Stadt⸗ 
blatt, Redacteur: Buchdruckereibeſitzer Pfingſten, und 
die Sileſia, Zeitſchrift für Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Leben, nebſt einem Communal⸗- und Intelligenz⸗ 
blatte, Redacteur: Buchdrudereibefiger D'Oench. Von 
tefen vier Blättern iſt unbedingt das werthvollſte die 
Sitefiaz fie wurde von ihrem jetzigen Redacteur und 
Verleger im Jahre 1835 an Stelle der Liegnitzer Zei⸗ 
tung (Correſpondent von und für Schleſien) gegründet, 
nachdem dieſe eingehen mußte. Die Sileſia wird in 
einer auf geſunde Aufklärung und wahre Bildung ge⸗ 
nichteten Tendenz redigirt; fie bringt größtentheils zeitge⸗ 
mäße Erzählungen, ein ſehr reichhaltiges Feuilleton, worin 
die wichtigſten und einflußreichſten Welt- und Staats⸗ 
begebenheiten Aufnahme finden, und ſonſt noch allgemein 
Mtereffante Notizen und Gedichte. Für den Ort ſelbſt, 
wo dieſe Zeitſchrift erſcheint, iſt ihr Beiblatt noch wich⸗ 
iger: das Communal⸗ und Intelligenzblatt von 
und für Schleſien, die Lauſitz und die angrenzenden 

rovinzen, wie der etwas zu weite, unausführbare Titel 
lautet. Dieſes Blatt enthält nur Gegenſtände, welche 

e Liegnitz und die Umgegend von befonderem Intereſſe 

d und iſt auch der Ort, wo die Liegnitzer Stadtver⸗ 
ordneten im Einverſtändniß mit dem Magiſtrate ihre 
Verhandlungen und Beſchlüſſe veröffentlichen, welches 
ihrer Ausführlichkeit wegen, ſollte der Raum nicht zu⸗ 
teichen, in Extrabeilagen geſchieht. Das Liegnitzer 
Stadtblatt, obwohl nicht mit der Sileſia zu verglei⸗ 

en, iſt immer noch ein ziemliches Localblatt. Es würde 
neben der Sileſia ſeinen Zweck erfüllen, wenn es ſich zu 
einer Art Liegnitzer Beobachter ausbildete. 

Zu Hürſchberg erſcheint der Bote aus dem Rie⸗ 
fengebirge, Redacteur: Buchdruckereibeſ. Krahn, ein im 
ganzen Gebirge, namentlich im Hirſchberger Thal, viel geleſe⸗ 
nes Blatt, welches ſich als eine kleine politiſche Zeitung ge⸗ 
itt, obwohl es nur als Wochenblatt herauskommt. Es 
enthält die Hauptmomente der politiſchen Begebenheilen, 
aus inländiſchen Zeitungen entlehnt, in einer ziemlich 
dusführlichen Ueberſicht, verſchiedene oft der Tagesge⸗ 
ſchichte entlehnte Miscellen, eine durch mehrere Num⸗ 
mern fortlaufende Erzählung, eine Tageschronik, oft gute, 
geſinnungsvolle Originalaufſätze, die ſich in letzterer Zeit 

ziel mit den Landgemeinen beſchäftigt haben und vor⸗ 
züglich eine gewandte Feder verrathen; ferner enthält 
der Bote auch Berichte über die Wirkſamkeit der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden und Vertreter, da ſich Hirſchderg ſchon 


lüngſt zu den Freunden der Oeffentlichkeit zählt. Daß 
) Blatte früher zuweilen Klatſchgeſchich— 
ten und unreife Polemiken vorgekommen ſind, iſt nicht 
gerade zu verwundern und darum zu ſchätzen, weil ſich 
daraus geſunde Oeffentlichkeit und Kampf um die gute 


in einem ſolchen 


ache entwickelt hat. Der Bote aus dem Niefen- 
gebirge iſt eines der beſten Localblaͤtter Schleſiens. 


cen und der Görlitzer Anzeiger, Redakteur: 
Polizei-⸗Rathsherr Köhler; das letztere iſt ein ziemlich 
gutes Lokalblatt, nur mit ſeinen hiſtoriſchen Aufſätzen 
ein wenig zu ſehr auf die Vergangenheit gerichtet, wor⸗ 
über die Gegenwart und Zukunft leicht vernachläſſigt werden 
kann. Lokal⸗Angelegenheiten werden indeſſen auch darin 
verhandelt und, ſobald ſich die Görlitzer Commune 
für die Oeffentlichkeit erklärt haben wird, auch an⸗ 
regende Communalartikel nicht ausbleiben, da es dem 
Blatte nicht an Kräften zu fehlen ſcheint. 

Glogau iſt in ſeinen Lokalblättern noch ſehr zurück, 
obſchon drei Blätter daſelbſt erſcheinen: der Nieder⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger, Redakteur: Buchhändler Flem⸗ 
ming, der Stadt- und Landbote für die Provinz 
Poſen unter derſelben Redaktion, und der Glogauer 
Stadt- und Landbote, Redakteur: Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Gottſchalk. Sie enthalten fade Geſchichten, 
Anekdoten und Anzeigen. Der Stadt- und Landbote 
für Poſen trägt das Wort „Frauſtadt“ an der Stirne. 

In Bunzlau erſcheinen das Bunzlauer Sonn⸗ 
tagsblatt, Redakteur: R. Schneider, und der 
Wochenbote für Goldberg und Bunzlau, Re⸗ 
dakteur: Buchdruckereibeſitzer Tietzez erſteres iſt ein gu⸗ 
tes Lokalblatt, welches außer Erzählungen auch „Vater⸗ 
ländiſches “ und eine „fortlaufende Geſchichte unſerer 
Zeit“, und außerdem oft provincielle und lokale Aufſätze 
enthält. Das Blatt wird ſich noch verbeſſern, ſobald 
die Commune, wie alle Ausſicht vorhanden, die Oeffent⸗ 
lichkeit bei ſich einführen wird. 

Die wöchentlichen Unterhaltungsblätter, Re⸗ 
dakteur: Buchdruckereibeſitzer Opitz, welche zu Jauer 
erſcheinen, enthalten die Berichte der Stadtverordneten 
über ihre Wirkſamkeit in großer Ausführlichkeit, außer⸗ 
dem noch Oertliches und Miscellen aus der Zeitge⸗ 
ſchichte. Die Communal⸗ Angelegenheiten könnten mehr 
beſprochen werden. 

Die Schleſiſche Fama, Redakteur: C. W. Pe⸗ 
ſchel, welche zu Goldberg erſcheint, enthält viel zu we⸗ 
nig Lokales und nur ſelten einmal einen werthvollen 
Original⸗Aufſatz. Ihr „Mancherlei“ bringt eben man⸗ 
cherlei Miscellen aus der Tagesgeſchichte, ohne daß dabei 
ihre Tendenz an das Licht träte. Communalangelegen⸗ 
heiten werden darin nicht beſprochen. 5 

Beſſer iſt der Löwenberger Bürger- und Haus- 
freund, Redakteur: Buchdruckereibeſitzer Thiel, wel⸗ 
cher, außer einer mit Sorgfalt ausgewählten Tagesge⸗ 
ſchichte, auch lokale Aufſätze von Werthe bringt; es 


ſpricht ſich in dem Blatte eine iobenswerthe Gefinnung | tb 


aus, die auf Ausbildung des bürgerlichen Lebens, Theil⸗ 
nahme an der Verwaltung der Stadt, Mündlichkeit 
und Oeffentlichkeit gerichtet iſt. Möge das Blatt in 
dieſem Geiſte fortfahren! i 8 
Der Anzeiger für das Fürſtenthum Caro⸗ 
lath-Beuthen, Redacteur: Adolph e bringt 
die Verhandiungen der Stadtverordneten du 1 1 
und allgemein intereſſante Auſſätze; fein Umfang di ” 
deffen nur klein. Unbedeutendere Blätter, wie die zu 
Landes hut erſcheinende Eiſenbahn, Redaction: Ge 
brüder Lips, das Grünberger Wochenblatt, 
Redacteur: Dr. Levyſohn, das Kreis: Moden: 
blatt für Freiſtadt und Neuſalz, Redacteur: 
M. Sauermann, das Saganer und Sprot⸗ 
tauer Wochenblatt u. f w übergehen wir, da 
ſie theils meiſt als Anzeiger dienen, theils neben 
größtentheils faden Erzählungen wenig oder nichts für 
die Communen wirken, wo ſie erſcheinen. Es müßte 
beftemden, wie ſolche Blätter bei der großen Auswahl 
guter noch geleſen werden, wenn es nicht wegen der 
Inſerate geſchähe. a 
a hat feine Bildung von Weſten empfangen. 
Deutſche Anbauer cultivirten das Land, deutſche Ritter 
dae Geſittung in die ſchleſiſchen Wälder. Und auch 
heut noch zieht Schleſien ſeine geiſtige Nahrung aus 
Weſten, wo es mit ſeiner geiſtigen Mutter, Deutſchland, 
verbunden iſt. Je näher dem Weſten, deſto mehr geiſti⸗ 
ger Aufſchwung, je näher dem Herzen von Deutſchland, 
deſto mehr Licht und Wärme auch im politiſchen Leben. 
| 


Wir haben gefehen, daß Oberſchleſien nur wenige Local: 
j 1 Bla blätter beſitzt, wie der Regierungsbezirk Breslau deren 

In Görlitz erſcheinen * Bet die Görlitzer ſchon mehrere kennt; gehen wir weſtlich nach Nieder⸗ 
Fama, Redakteur: Buchdruckerei⸗Beſizer Dreßler in ſchleſien, fo findet ſich beinahe in jeder einigermaßen bes 


deutenden Stadt ein Wochen- und Communalblatt. Die 
Verhältniſſe der drei Regierungsbezirke mit Rückſicht auf 
die Benutzung der Localblätter ſind ungefähr, folgende: 
in Oberſchleſien mit feinen 19 öffentlichen Blättern und 
750,000 Einwohnern kommt auf je 40,000 Menſchen 
ein Blatt; da es unter jener Zahl indeſſen nur 7 
eigentliche, der Unterhaltung und Belehrung gewidmete 
Local⸗Blätter giebt, ſo kommt von dieſen ein Blatt auf 
107,000 Einwohner. Im Regierungsbezirk Breslau 
mit 980,000 Einwohnern und 26 Localblättern kommt 
auf je 37,700 Menſchen ein, Blatt; zieht man dage⸗ 
gegen die Intelligenzblätter ab, fo leſen je 70,000 Ein⸗ 
wohner ein Localblatt. In Niederſchleſien mit ſeinen 
795,000 Einwohnern und 32 Biättern kann man 
ſchon auf 24,844 Einwohner ein Blatt rechnen, und 
zählt man nur die im Regierungsbezirk Liegnitz redigir⸗ 
ten eigentlichen Communal⸗ und Wochenblätter, ſo 
kommt wenigſtens eines derſelben auf 30,577 Einwoh⸗ 
ner. Man ſieht aus dieſer lehrreichen Vergleichung, 
um wie viel Niederſchleſien den beiden anderen Theilen 
Schleſiens in öffentlicher Bildung voraus iſt. Daß 
aber ſelbſt im Regierungsbezirk Liegnitz nur ein Blatt 
auf durchſchnittlich 25,000 Einwohner kommt, rührt 
daher, daß eigentlich nur die Bewohner der Städte Le⸗ 
ſer der Communalblätter ſind; die Bewohner der Dör⸗ 
fer leſen dieſelben regelmäßig nur in geringerer Zahl, 
einige von ihnen nur, wenn ſie an Markttagen oder 
Sonntags die Stadt beſuchen, viele gar nicht. Für 
das platte Land beſtimmt ſind nur die ſogenannten 
Kreisblätter, welche zuweilen ökonomiſche Aufſätze enthal⸗ 
ten. Dafür ſind auch die Städte mehr oder minder 
zum Bewußtſein ihres politiſchen Lebens gekommen, in 
die Dörfer dagegen iſt die Gegenwart mit ihrem leben⸗ 
digen Streben nach geiſtiger Freiheit noch wenig ge⸗ 
drungen. Bloß hin und wieder, wo die Noth ſcharfſich⸗ 
tig gemacht hat, ſind die eigentlichen Bewohner des 
Landes über ihren weſentlichen Zuſammenhang mit dem 
Staate, über ihre Rechte und Pflichten zum Nachden⸗ 
ken gekommen. Hier iſt noch Vieles zu thun. 

Eine neue Zeit iſt für uns angebrochen. Sonſt er⸗ 
zog man das Leben, und die Schule war das einzige 
Mittel der Bildung; jetzt ſoll uns das Leben erziehen, 
und daſſelbe nur eine fortgeſetzte Schule ſein. Regie⸗ 
rungen und Volk ſehen ihren wahren Vortheil ein, und 
vieles iſt wahrlich von erſteren ſchon geſchehen, um das 
Vergangene gut zu machen, den Gemeinſinn im Volke 
zu regen und es ſtaatlich mündig zu machen. Und was 
ut das Volk? iſt es zu rechtem Bewußtſein erwacht? 
Laßt uns ſehen. Ein Theil deſſelben — doch aber der 
kleinere — kämpft für geiſtige Güter, die es als 
ſolche erkannt hat; daß es aber noch kämpfen muß, 
iſt ein Zeichen, daß ein größerer Theil noch keinen, oder 
nur wenig Sinn für die beanſpruchten Güter zeigt. 
Worauf kommt es alſo an? Auf nichts anderes, als 
daß die Menge des Volk 18 li > 

l ge des Volkes den Beweis liefere, daß ſie 
zu Bürgern, d. h. zu ſtaatlich Mündigen geworden ſei. 
Die Preffe hat bereits einige Garantien erhalten; fie 
darf nicht bloß, fie ſoll Fragen der Zeit, des Staats⸗ 
wohles, des Bürger- und Volksthumes beſprechen; ſie 
kann die innern und äußern Verhältniſſe des Vaterlan⸗ 
des vor ihr Forum ziehen; ſie mag vor fremden und 
eigenen Feinden warnen. Thut ſie es aber? Wir ha⸗ 
ben geſehen, welchen Werth die Localblätter Schleſiens 
in politiſcher Hinſicht haben, und daß ſich unter ihnen 
einige recht rühmliche Ausnahmen von der Regel finden, 
welche das Wohl und die Bildung des Ortes und der 
Umgegend hauptſächlich im Auge behalten; aber — 
aber: die große Mehrzahl verharrt noch im frühern 
Stumpfſinne. Die Cenſur, die an der Geſtalt eines 
Blattes einen weſentlichen Antheil hat, hat an der Er⸗ 
bärmlichkeit mancher Lokalblätter keine Schuld; alſo die 
Redaction. Sie hat keine Entſchuldigung für ihre 
Lethargie, denn in einer jeden Stadt, wo es ein Lokal⸗ 
blatt giebt, giebt es auch Perſonen, welche im Stande 
ſind, es zum Vortheil ihrer Mitbürger zu beleben und 
fruchtbar zu machen. Solche Männer, die Geſinnung 
und den Muth der Oeffentlichkeit mit den gehörigen 


Kenntniſſen befigen, muß der Redacteur für fein a 


n Wir⸗ 
ken ſonſt 


* 
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unſern Zeitungen abermals eine Erklärung, worin er 
ſteif und feſt behauptet, er wolle ſein Recht verfolgen 
und alle ewige Juden, die ſich außer dem ſeinigen in 
Deutſchland herumtreiben, von der Polizei mit Beſchlag 
belegen laſſen. Da hier allein 5 ewige Juden jetzt als 
Ueberſetzung vagabondiren, hätte die Polizei viel zu thun. 
Ein Hauptſpaß iſt aber, daß in dem Feuilleton der Allg. 
Preuß. Zig. der ewige Jude fo maltraetirt wird, als 
wäre er von Herwegh oder Mundt; und der Redacteur 
jenes Feuilletons iſt der Ueberſetzer dieſes Werkes! — 
Man kann mit Beſtimmtheit annehmen, daß ein ziem⸗ 
lich animoſer Artikel in der Augsb. Ztg. Bayerns Ver⸗ 
hältniß zur hieſigen Induſtrie⸗Ausſtellung betreffend, aus 
halboffizieller Quelle kommt. Das Kapitel von der 
deutſchen Einigkeit bringt das mit ſich. 


fern die einzige, ſehr getrübte Kunde zu erhalten war, 
müſſen ihrerſeits das Lokalblatt zu ihrem Organe 
machen und darin, wie es ſchon in einigen, namentlich 
Niederſchleſiſchen Städten geſchieht, ihre Beſchlüſſe mit⸗ 
theilen und ihre Verwaltung veröffentlichen: keine Re⸗ 
gierung wird ſie daran hindern, ſondern es im Gegen⸗ 
theil gern ſehen, wenn ſie dieſe Oeffentlichkeit in der 
Folge nicht erſt gebieten darf. Dieſe Oeffentlichkeit 
und Wirkſamkeit der Localblätter muß der Erfüllung 
des allgemeinen Wunſches nich öffentlichen Sitzun⸗ 
gen der ſtädtiſchen Vertreter, nach öffentlicher 
Rechtspflege, ſo wie einer allgemeineren Ver⸗ 
tretung des Volkes vorauf gehen. Können wir 
der Regierung Vorſicht verargen, dürfen wir ſie tadeln, 
wenn ſie darauf wartet, daß erſt jeder Bürger, jede 
Stadt, jede Provinz das jetzt Erlaubte, oder vielmehr 
Gebotene thue, daß alle ihre Pflichy erkennen, zur För⸗ 
derung des Gemeinwohls, zur Erwerbung ſtaatlicher 
Rechte ſelbſtthätig beizutragen. Alſo, ihr Herren 
Redacteure der Provinz, die Zeit zum Erwachen 
iſt gekommen. Nachdem eine freiere Preſſe errungen, 
zeigt auch ihr, datz ihr derſelben würdig ſeid und fie 
nicht unbenutzt laſſen wollt. Die Regierung und jeder 
Gutgeſinnte wird euch dafür danken. 


+* Schreiben aus Berlin, 2. Juli. — Die Bres⸗ 
lauer Ztg. Nr. 141 und 142 beſpricht den oberſchle⸗ 
ſiſchen Bergbau und feine Zuſtände. Wir haben die 
Spalten mehrfach durchgeſehen, aber nirgends haben 
wir die Erklärung gefunden: „aus welchem Grunde 
die königl. Hütte zu Gleiwitz ſich genöthigt ſah, engli⸗ 
ſches Eiſen zu kaufen.“ Wenn der Herr Correſpon⸗ 
dent dieſe Frage ernſtlich erörtern wollte, ſo würde er 
finden, daß eine ſolche Abnormität ihre nothwendige 
Veranlaſſung haben muß, und wir haben dieſe Veran⸗ 
laſſung bezeichnet. Es thut uns leid, wenn irgend Jemand 
glauben kann, daß wir eine Behörde angreifen wollten. Das 
wollen wir nicht. Unſere, Behörden find ſehr voll guten 
Willens und ſind vielleicht ſelbſt manchmal mehr behindert, 
als ſie zu ſein wünſchen. Unſere Informationen neh⸗ 
men wir zwar nicht aus Akten, können aber dem Hrn. 
Correſpondenten nur rathen, doch einmal das Buch des 
belgiſchen Ingenieurs Hrn. v. Fenffe (1844) über die 
oberſchleſiſche Eiſenproduction zu leſen; ſtatiſtiſche Noti⸗ 
zen über England giebt Meidinger (1844) ganz trefflich; 
die Nachrichten, welche der Herr Correſpondent ſo 
freigebig ſpendet, ſind wohl bekannt genug, — und wir 
hoffen, daß wir, mit der Zeit ſonſt auch im Einklange, 
unterrichtet bleiben werden. Herr v. Fenffe ſagt unter 
andern, daß in den ſämmtlichen oberſchleſiſchen Eifens 
hütten nur zwei gute Dampfmaſchinen ſeien, daß auf 
den königl. Werken viel Experimente von wiſſenſchaft⸗ 
lichem Intereſſe, aber von wenig praktiſcher Wichtigkeit 
gemacht werden und daß die Beamten zu viel in der 
Schreibſtube und zu wenig in der Hütte ihren Dienſt 
haben, das ſagt Hr. v. Fenffe, nicht wir; wir wollen 
ausdrücklich nicht gegen unſere achtbaren Behörden, ſon⸗ 
dern für unſern vaterländiſchen Bergbau ſchreiben. — 
Die Gewinnung von Steinkohlen, Eiſen und 
Salz ſollte ganz allgemein freier gegeben werden, als 
ſie jetzt es iſt, das iſt der Sinn unſerer Schreiben und 
keine einſeitige Anglomanie. Haben die Engländer Ein⸗ 
richtungen, welche beſſer ſind als die unſrigen, ſo, mei⸗ 
nen wir, ſoll man nicht wie Gerbers Gaul mit zuge⸗ 
bundenen Augen verdummen, ſondern man ſoll die 
beſſern Einrichtungen erkennen. Alſo die Production 
von Steinkohlen, Eiſen und Salz wünſchen wir von 
jedem Zwange befreit zu ſehen; dieſen Bergbau wün⸗ 
ſchen wir unter ſtrenger Aufſicht unſerer achtungswer⸗ 
then Behörden, aber auch nur unter Aufſicht derſelben. 
Jetzt hat der Eigenthümer einer Kohlengrube in Ober⸗ 
ſchleſien, wenn man es ſtrenge nehmen will, nicht das 
Recht, einen Nagel in die Wand ſeines Maſchinen⸗ 
hauſes zu ſchlagen; und deshalb haben wie geſagt: 
„unſere Schiffe müßten in den Häfen verfau⸗ 
len, wenn auch für unſere Rhederei ähnliche 
Prinzipien wie für den Bergbau proklamirt 
werden ſollten.“ Es iſt nach unſerer Meinung 
viel patriotiſcher, daß man auf beſtehende große Mängel 
im ruhigen Leben des Volkes direkt hinweiſet, als daß 
man unmuthsvoll am Aktenſchranke rüttelt, wenn eine 
antimonopoliſtiſche Meinung laut wird. Uebrigens wird 
der Herr Correſpondent wahrſcheinlich erleben, daß die 
Production von Steinkohlen, Eiſen und Salz 
in Folge der neuen jetzt zur Berathung vorliegenden 
Bergwerks⸗Geſetzgebung allerdings freier werden wird, 
als ſie bisher war. Die Annahme zeitgemäßer Prin⸗ 
zipien, das Abſchaffen des Verwaltungs⸗Monopols und 
der Bevormundung in Aufſuchungs⸗ Arbeiten, um 
Steinkohlen und Eiſenerze nahe beiſammen zu finden, 
die Belebung der Oderſchifffahrt, die Verpachtung der 
Werke an induſtrielle Geſellſchaften auf Zeit, das Ein⸗ 
ſchreiten der Seehandlungs-Geſellſchaft mit Kapitalien 
(ähnlich wie bei dem Wollhandel) das ſind die Punkte, 
welche wir bezeichnet haben, um die oberſchl. Bergwerks⸗ 
Induſtrie zu heben, und müſſen es dem Hrn. Corr. 2555 
laſſen, „Arbeiter herbeizutreiben“, wie er es nennt. . 
len einmal den zweiten dieſer Punkte: „Aufſuchu er E 
arbeiten, um Steinkohlen und e 0 der 
beiſammen zu finden“, näher beſprechen. > 
Nähe von Tarnowitz find Eiſenerze, Bleierse mu 
Galmei, und unter denſelben liegen Steinkoßlen, was 
dem Herrn Correſp. ſicher nicht unbekannt iſt. Der 
Muſchelkale iſt dort nicht über 300 Fuß mächtig, der 
bunte Sandſtein iſt in Oberſchleſten von geringer Mäch⸗ 
tigkeit, eigentlich nur angedeutet; der Zechſtein, wenn er 
überhaupt gefunden würde (bekanntlich iſt er es bis jetzt 
noch nicht in Oberſchleſien) könnte auch nicht mächtig 
ſein, und man hätte dann oben die Eiſenerze, Bleierze 


. ee 
in, 3. Juli. — Se. Majeſtät der König 
a a er dem Kreis⸗Phpſikus, Sani⸗ 
täts⸗Rath Dr. Muhrbeck zu Demmin, den rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem 
evangeliſchen Prediger Schuzius zu Petershagen, im 
Regierungs⸗Bezirk Köslin, den rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen. 

Se. Excellenz der Generals Lieutenant und comman⸗ 
dirende General des 2ten Armee⸗Corps, v. Wrangel, 
iſt, von Stettin kommend, nach der Schweiz hier durch⸗ 
gereiſt. 

Se. Majeftit der Kaiſer von Rußland haben dem 
Major Schmidt vom großen Generalſtabe, den St. 
Stanislaus-Orden zweiter Klaſſe, und dem Seconde⸗ 
Lieutenant v. Loos J. vom ten Garde-Regiment zu 
Fuß, die dritte Klaſſe dieſes Ordens zu verleihen geruht. 

(A. P. Z.) Die feierliche Grundſteinlegung zu der neuen 
Kirche in der Orangenſtraße hat am 2ten früh auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl Sr. Majeſtät des Königs ſtattgefunden. 
Se. Majeſtät der König ſelbſt, der Prinz von Preußen 
nebſt den übrigen in der Reſidenz anweſenden Prinzen 
des königlichen Hauſes wohnten dieſer Feier bei, zu wel⸗ 
cher ſich auf dem Bauplatz mehrere Mitglieder der Ge⸗ 
neralität, der Gouverneur von Berlin, der Ober-Präſi⸗ 
dent der Provinz Brandenburg, mehrere Miniſter, die 
Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, 
mit dem Ober⸗Bürgermeiſter Krausnick und dem Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher⸗ Stellvertreter Fournier an der 
Spitze, der Biſchof Dr. Neander und viele andere Geiſt⸗ 
liche eingefunden hatten. Nach der Rede des Geiſtli⸗ 
chen verſahen Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt den Grund⸗ 
ftein mit Mörtel zum Verſchluß und thaten dann zuerft 
die üblichen drei Hammerſchläge, worauf der Prinz von 
Preußen dieſelbe feierliche Handlung verrichtete. Se. 
Majeſtät hatten die hohe Gnade, ſich über die ganze 
Feier ſehr erfreut zu äußern; beim Weggehen wurden 
Allerhöchſtdieſelben mit tauſendſtimmigem Hurrah aus 
den dankbar begeiſterten Herzen der Verſammelten be⸗ 
gleitet. Die umliegenden Häufer waren feſtlich mit 
871 und Guirlanden geſchmückt und deren a flache 

ächer dicht beſetzt. Uebrigens war es höchſt überra⸗ 
ſchend, wie weit der ſeit wenigen Tagen erſt begonnene 
Bau ſchon fortgeſchritten. Er iſt auf 65,000 Rthlr. 
veranſchlagt. Die Kirche wird 125 Fuß lang und 
1700 Zuhörer faſſen. 

A Schreiben aus Berlin, 2. Juli. — Wie 
man vernimmt, haben alte nur einigermaßen 
reſpektablen Leute geftern ihre Verpflichtun⸗ 
gen erfüllt. Der Juſtiz-Commiſſar Simonſohn war 
es, der geſtern Anmeldungen zu 100 Proteſten hatte. Leider 
kam es geſtern wieder zu heftigen Scenen an der Börſe. — 
Die Beſchlußnahme der hohen Bundesverſammlung über 
die Hrn. Wagner zu ertheilende Summe von 100,060 Rtir. 
für ſeine Erfindung wird wenigſtens das Gute haben, 
daß manche langweilige Zeitungsartikel über dieſes Thema 
aufhören. Schon früher hieß es, daß Herr W., falls 
er nicht in Deuſchland reuſſiren werde, ſich nach Eng⸗ 
land wenden wolle. — Mit großem Erſtaunen haben 
Kundige die Nachricht entgegengenommen, daß Herr Fa⸗ 
ber ein conſervatives Blatt im preußiſchen Rhein heraus⸗ 
geben wolle. Herr F. iſt ruſſiſcher Staatsrath und ſteht 
in den intimften Beziehungen zu dem ruſſiſchen Cabinet: 
ein ſpezieller Freund Neſſelrode's. Wenn die Sache 
nicht ein ſchlechter Spaß, ift fie mehr als ernſt. Das 
fehlte noch, daß die ruſſiſchen Herren Berichterſtatter bei 
uns conſervative Zeitungen herausgeben. — Ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt ſchreibt buchſtäblich: Aujourd hui 'on 
annonce quil y a eu une émeute à Thorn, dans 
la Pomeranie; alfo Thorn liegt in — Pommern! Es 
iſt eine alte Thatſache, daß die Franzoſen mit der aus⸗ 
ländiſchen Geographie brouillirt ſind; was würden ſie 
aber ſagen, wenn wir Toulouſe nach der Normandie ver⸗ 
legten? — Herr Kollmann in Leipzig erläßt heute in 


Falle hätte man 


und den Galmei, 600 
tiefer, aber die 


bis höchſtens wohl 800 Fuß 
Steinkohlen. In dieſem ſehr ſichern 
i alſo Steinkohlen, Eiſenerze und Kalk 
ſteine ſehr nahe beiſammen; Verſuche in dieſem Sinn 
ſind unſers Wiſſens noch gar nicht, und „1000 Fuß 
tief“ gewiß nicht gemacht worden. Die belgiſchen 
Steinkohlengruben find oft 1400 und mehr Fuß tief. 
Wir fragen nun den Herrn Correſpondenten, was er 
hiegegen einzuwenden hat? — Die Belebung der Oder 
ſchiffkahrt iſt ſo gewiß, und ſo ausgebreitet anerkannt 
ein Bedüfniß, daß wir noch dieſe Tage ſagen hörten, 
engliſche Kapitaliſten fein geneigt, außerordentlich deden⸗ 
tende Kapitalien zur Organiſation dieſer Schifffahrt a 
zuwenden, freilich auch gegen Bewilligung großer Vor 
theile, wobei zugleich vom oberſchleſiſchen Bergbau die Rede 
geweſen fein ſoll. Wir wollen diese Angabe nicht wel 
ter verbürgen, find eben fo wenig in Anglomanie befatt 
gen, daß wir nicht allein wünſchen, die deutſchen Bau⸗ 
werke aller Art mögen in deutſchen Händen bleiben, fon? 
dern auch hoffen, die deutſche Bergwerks⸗Induſtrie werde 
in nicht langer Zeit die engliſche Concurrenz, nament 
lich in Steinkohlen, Eiſen und Salz, mit Glück wenig 
ſtens beſchränken. Fortſetzung folgt.) 


(K. 3.) Neulich machte Jemand folgenden Vor 
ſchlag: Die Poſt, ſagte er, ſollte ein e 
Porto einführen, und zwar ſo: Jeder Brief, der im 
nerhalb der Grenzen einer Provinz bleibt, zahlt, went 
er ein gewiſſes Gewicht nicht überſchreitet, einen Silber 
groſchen; geht er in eine unmittelbar angrenzende Pro: 
vinz, fo zahlt er 2 Sgr.; geht er aber z. B. aus def 
Mark nach Weſtphalen oder aus Sachſen nach det 
Rheinprovinz, ſo zahlt er 3; ein Brief aus der letztern 
nach Preußen und umgekehrt werde 4 Groſchen zahlen, 
und dieſe den höchſten Portoſatz bilden. Daß eine ſolche 
Einrichtung ſich durch große Vereinfachung der Gr 
ſchäfte emphielt, iſt nicht zu leugnen; eben fo, daß fit 
überall mit Freude begrüßt werden würde. Die Corre⸗ 
ſpondenz vervielfachte ſich, ohne die Verwaltungskoſten 
zu ſteigern, ja, bei Verminderung derſelben gewiß ſo, 
daß der Ausfall an Einnahmen, gegenüber dem großen 
Nutzen für das Publikum, gar nicht in Anſchlag ge⸗ 
bracht werden dürfte. Und dieſer Anſatz wäre immer 
noch höher als der in Oeſterreich. 


Aachen, 29. Juni. — Die heutige Aachener Zeit 
enthält einen durch Erkenntniß des Ober-Cenſurgerichts 
vom Sten d. zum Druck geſtatteten Artikel, worin 
u. a. heißt: „Die europäiſchen Großmächte bemühen 
ſich ſeit längerer Zeit im Geiſte der Humanität, ihren 
Einfluß auf die Regierung des türkiſchen Reiches auch 
auf die dortige Geſetzgebung auszudehnen, um die An⸗ 
wendung grauſamer und unmenſchlicher Strafen zu ver 
hindern. Wir ſehen, dieſe menſchenfreundlichen Beſtre⸗ 
bungen namentlich gegenwärtig in der Frage wegen Br 
handlung abtrünniger Renegaten mit beſonderer Energle 
befolgt und nach den neueſten Berichten hätte das osma⸗ 
niſche Miniſterconſeil ſich ſogar zu entſprechenden Con- 
ceſſionen bereit erklärt. Es iſt ſchön, dieſen, wie geſagl, 
menſchenfreundlichen Beſtrebungen Bahn zu brechen und 
die Preſſe entledigt ſich nur einer angenehmen Pflicht, 
wenn ſie Dem ihre vollſte Anerkennung zollt; allein 
es thut bekanntlich nicht gut, fiber dem Splitter in des 
Nächſten Auge den Balken im eigenen zu vergeſſen und 
das Princip bleibt doch allerwege daſſelbe. So erlaube 
man uns denn die Frage, ob es nicht eine eben ſo 
würdige Aufgabe der vereinten Großmächte wäre, vor 
Allem dahin zu wirken, daß Eine unter ihnen ſelbſt, 
Rußland, ein Straſſyſtem abändere, das nicht minder 
als das türkiſche, jede fühlende Menſchenbruſt erſchüttern 
muß? Oder können wir anders als mit Schauder die 
Nachrichten entgegen nehmen, wie dort Menſchen, oſt 
ſogar wegen verhältnißmaͤßig geringer Vergehen, nicht 
hingerichtet (das wäre menſchlich), nein todt geknutet 
werden?“ 


In Betreff der Er⸗ 
a nach Glogau iſt nun⸗ 
mehr nachſtehender Beſcheid von des Herrn Finanzmi⸗ 


oſen an mich gerichtete 
185 en daß 

da das Unternehmen einer Eiſenbahn⸗A i⸗ 
ſchen Poſen und Glogau noch 2 5 ſo 73 2 
reitet iſt, um wegen deſſen Conceſſionirung eine de 
ſinitive Beſchlußnahme faſſen zu können, auch die 
nach $. 1 des Geſetzes vom 24, Mai d. J. erfor⸗ 
derliche Genehmigung zur Eröffnung und Annahme 
von Aktien⸗Zeichnungen auf dieſes Unternehmen füͤt 
lebt noch nicht erteilt werden kann. 
8 enn yet es keinem Bedenken, daß mit 
en je Begründung des Antrags auf Com 
ſchen € 3 des Unternehmens erforderlichen techn!’ 
15 ruittelungen vorgegangen werde, wobei übri⸗ 
> eich Anfangs auf eine Verbindung mit Bres⸗ 
au durch einen Anſchluß an die Märkiſch⸗Nieder⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn Rückſicht zu nehmen fein wird 


Damit dieſe Ermüttelungen, für welche es einer be⸗ 
fonderen Autoriſation nicht bedarf, ungeftörten Fortgang 
nehmen können, habe ich den Herrn Ober: Präfidenten 
ersucht, die betreffenden Behörden anzuweiſen, in Fällen, 
wo die Terrain⸗Unterſuchungen auf Schwierigkeiten Sei⸗ 

der Grundbeſitzer ſtoßen ſollten, zur Beſeitigung 
ſelben die geeignete Vermittelung eintreten zu laſſen. 

Berlin, den 24. Juni 1844. 


Der Finanz⸗Miniſter. (gez. Flottwell. 


Die Spen. Ztg. vom 2. Juli bringt folgende in⸗ 
ereffante Mittheilung, die in Betreff der von unſerer 
zeitung mehrfach berührten Frage über die Gefege vom 

März d. J. einen guten hiſtoriſchen Kom: 
mentar giebt, ob und welcher Zuſammenhang zwi⸗ 

en der Stellung der Richter im Staate und der 

nets⸗Juſtiz beſtehe. 
eicht ließe ſich dieſer hiſtoriſche Kommentar bedeu⸗ 
d d durch Mittheilung ähnlicher Fälle erweitern, in 

MER bisher der preuß. Richter feine Unabhängigkeit 
don jedem äußeren Einfluffe bei wichtigen Rechtsſprüchen 
3 dig zu wahren wußte. Si 2%} 

Ur Charakteriſtik der jüngit beregten 

Cabinetsjuſtiz in Preußen. 


Friedrich der Große und ſeine Juſtiz⸗ 
Miniſter. 4 
v Der Graf v. Farm, dem der große König beſon⸗ 


wohl wollte, wurde mit Wechſel⸗Execution verfolgt 
erhielt von dem Monarchen eine ſchriftliche Ordre 
den damaligen Juſtizminiſter von Münchhauſen: 

f das Epecutiond- Verfahren gegen den perſönlich Ver⸗ 
sten eingeſtellt werden ſollte. Dieſen Befehl über⸗ 
Moe Letzterer dem Miniſter mit eigenen Händen; 
ünchhauſen ließ jedoch den Grafen auf der Stelle feſt⸗ 
reg Auf eine, in Entrüſtung an den Chef der 
1 fi, mit dem Befehle, ſich zu vertheidigen, gerichtete 
infrage: Wie er es hätte wagen können, dem könig⸗ 

n Willen entgegen, zu verfahren? erwiederte der für 

s Recht unerſchütterliche Mann in einer ehrfurchts⸗ 
i len, gedrungenen Vorſtellung: Se. Mäjeſtät hätte 
bn zur Huth der Geſetze verpflichtet; was er gethan, 
in Folge deſſen geſchehen. Sein Kopf ſtehe Sr. 

ajeſtät jeden Augenblick zu Befehl; fein Gewiſſen aber 

e nur Gott Rechenſchaft zu geben. — F. wurde 
dadurch frei, daß der König den verfallenen Wechſel 
ſelbſt auslöſte. 

Ein Hr. v. ., aus einer alten, ſehr angeſehenen 
adeligen Familie war durch Verſchwendung in Concurs 
derſunken. Sein Antrag auf die, bei unverſchulde⸗ 
ter Vermögens⸗Inſufficienz, dem Cridarius geſetzlich ge: 
ſtattete Rechts⸗Wohlthat einer Unterhaltungsſumme aus 
den Revenuen der Concursmaſſe (benefieium compe- 
zontiae) wurde durch gleichlautende Erkenntniſſe in den 

chtsinſtanzen zurückgewieſen. Er wandte ſich hierauf 
an den König, der, vielleicht aus Rückſicht auf die ſehr 
achtbare Familie des Concurs verfallenen, dem Juſtizmi⸗ 

er v. Münchhauſen Befehl ertheilte: dem Kammer⸗ 
Peichte die Feſtſtellung einer jährlichen Competenz von 

500 Thlr. für den Bittſtellor aufzutragen. Münch: 

daufen indeffen gab dem Kammergerichte auf: die Con⸗ 
gläubiger zu befragen: ob fie die erbetene Compe⸗ 
enz bewilligen wollten? Dies geſchahe; wie jedoch 
vorauszuſehen war, fiel die Erklärung der Betheiligten 
8 den, an ſich ſchon für jeden empfindlich gewordenen 
erluſten, einſtimmig verneinend aus, worüber Münch⸗ 
bauſen unverzüglich Allerhöchſten Orts einberichtete. Der 
nig reſolvirte hierauf: daß das Kammergericht we⸗ 
nigſtens die jährliche Competenz auf 1200 Thlr. feſt⸗ 
ellen ſollte. Münchhauſen ſchlug daſſelbe Ver⸗ 
ahren ein wie zuvor und es ergab ſich ein gleiches 

ultat. 

Hierauf erfolgte ein in ſolenneſter Form erlaſſener 
Ginetsbefehl an den Miniſter v. Münchhauſen: 

„Wir Friedrich ꝛc. ꝛc. befehlen Euch, vermöge 
Unſerer königlichen Gewalt und bei Vermeidung 
Unſerer Allerhöchſten Ungnade, dem ꝛc. in Sachen ꝛc. 
eine jährliche Competenz von 1200 Thlr., mit⸗ 
telſt Juſtiz⸗Miniſtertal⸗Reſeripts, feſt⸗ 
zuſetzen.“ 

Münchhauſen entwarf nun ſelbſt einen Befehl, aber 
nicht in der Form eines Juſtiz⸗ Miniſterial ⸗Reſcripts, 
ſondern einer Allethöchſten Kabinetsbeſtimmung, zur un: 
mittelbaren Allerhöchſt eigenhändigen Vollziehung, und 
ſprach ſich in einem Begleitberichte dahin aus; daß von 

Chef der Juſtiz ein allen geſetzlichen Vorſchrif⸗ 
zuwiderlaufender Befehl nicht ausgehen und die 
Verantwortlichkeit dafür nicht übernommen werden könne. 

Wahrſcheinlich in die Feder dictirt, erfolgte hierauf 
nichts weiter, als: „Mein lieber Juſtiz⸗ Minifter 
don Münchhauſen! Er iſt ein ſehr rechtſchaf— 

ener Mann, aber ein recht grober Eſel.“ — Und 
hiermit war die Hauptſache beendet, aber ein äußerſt 
intereſſantes ſchones Nachſpiel ſchloß ſich hinterher an. 

Münchhauſen nämlich erkannte in der lakoniſchen 
ßerung ſeines Souveräns ſowohl die Stärke des 
iſtes, welche den Sieg des Geſetzes über den Eigen⸗ 
willen zu erringen vermocht hatte, als auch in den 
lußworten, daß dieſer Sieg ohne Anſtrengung nicht 
gewonnen fein konnte, und ſprach feinen Dan gerührt 
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darüber aus, wie er nicht anders habe erwarten kön⸗ ſammlung, wo 19) 
nen, als daß das große Herz ſeines Königs ſich der wie ſie es 


21 de . 
immer eutſch ſind, die deutſche Sprache, 


f E geweſen, 1 4 afts⸗ 
Gerechtigkeit zuwenden müſſe. Dabei erlaubte auch er ſprache bleiben ſolle ſen, auch ferner die Geſchäfts 


ſich einen eigenthümlichen Schlußſatz: „Er erdreiſte ſich 
aber, Se. Majeſtät darauf aufmerkſam zu machen, daß 
der Coneipient des königl. Erlaſſes ſich gegen den erſten 
Diener der Krone ſehr unziemlicher Ausdrücke bedient 
habe, und lebe der Ueberzeugung, Se. Majeftät werde 
demfelben das Unfügliche darin alles Ernſtes 
verweiſen.“ 

Jahr und Tag vergingen. Münchhauſen wurde we⸗ 
der an den Hof, noch an die Tafel des Monarchen 
eingeladen. Seine Miniſter⸗Kollegen mußten ihn für 
gänzlich vergeſſen, wenn nicht für geradezu beungnadigt, 
erachten, indeſſen er ſelbſt, unbekümmert und nicht wei⸗ 
ter geſtört, ſeinem wichtigen Berufe nachging, als er 
unvermuthet zu einer Miniſter⸗Konferenz nach Charlot⸗ 
tenburg beſchieden ward. Der König beſprach ſich ge⸗ 
wöhnlich, und ſo auch diesmal, in einem Parterrezim⸗ 
mer des Schloffes mit den Vorſtänden der verſchiede⸗ 
nen Miniſterien, die ihn alsdann in einem Kreiſe um⸗ 
ſtanden, und es war ſeine Gewohnheit, alsdann die 
Unterredung in der Reihe von einem zum andern über⸗ 
gehen zu laſſen. Zufällig hatte Münchhauſen ſeinen 
Platz in einer Vertiefung der Fenſterniſche gefunden. 
Der König richtete ſeine Fragen und Aeußerungen auf 
die leutſeligſte Weiſe an die übrigen Miniſter, warf, 
als er ſich Münchhauſen näherte, ihm einen jener durch⸗ 
bohrenden Blicke zu, wodurch er in Momenten des 
Unwillens die vernichtende Gewalt feines Auges fo oft 
in ſeiner 46jährigen Regierung zu bethätigen Gelegen⸗ 
heit hatte, und ging, ohne ihn eines Wortes zu wür⸗ 
digen, an ihm vorüber. Münchhauſen ertrug dieſen 
Blick mit feſter und ſtoiſcher Haltung, und kein Zug 
im Ausdrucke des Geſichts verrieth eine veränderte Re⸗ 
gung des Gemüths. Der König wiederholte demnächſt 
die Runde, und wurde immer milder und freundlicher, 
je mehr er zum zweiten Mal ſich Münchhauſen näherte. 
Als er ihm gegenüberſtand legte er dieſem vertraulich 
mit den Worten die Hand auf die Schulter: „Na, lies 
ber Münchhauſen, ich habe es meinem Sekretär 
geſagt.“ 

Die naive Form dieſer Abbitte, bei völliger Scho⸗ 
nung der fürſtlichen Würde des Souverains, dem Be⸗ 
amten und Unterthanen gegenüber und die öffentliche 
Anerkennung vor den Kollegen des zwar ſchroffen, aber 
höchſt verehrungswürdigen Mannes, wie eine ſolche Lei⸗ 
tung der Kabinets⸗Juſtiz zur Geſetzlichkeit zurück (wenn 
dieſe fehlgegangen) in der Seele des Monarchen die 
Beruhigung und Ueberzeugung feſtwurzeln laſſen, daß 
das Rechte und Gute in ſolchen Hünden treu verwahrt 
und geſichert ſei, trägt einen wahrhaft königlichen Cha⸗ 
rakter in ihrem Gepräge. Natürliche Stimmungen und 
in dem Leben der Staatenhäupter unaufhörlich wech⸗ 
ſelnde und einwirkende Verhäͤltniſſe können fo leicht 
Veranlaſſung werden, die Neigung des Moments zur 
Vorſchrift zu erheben, und darum wird der hochherzige 
Staatsdiener auch den Mißmuth ſeines Monarchen 
nicht ſcheuen, der ſich doch früher oder fpäter, bei ſurcht⸗ 
loſer, unbeugſamer Pflichttreue, immer in Hochachtung 
auflöſen muß, falls er thut, wozu er, in der ihm an⸗ 
gewieſenen Stelle, berufen iſt. 

Selten wohl erwarb ſich bei einem Monarchen Ge 
genwart des Geiſtes und Charakterfeſtigkeit in dem 
Grade Berückſichtigung, wie bei dem unſterblichen Kö⸗ 
nige Friedrich. Er war Herrſcher im ſtrengſten Sinne 
des Worts; aber er ſtellte ſich nur einmal, und mit 
ſpäterer Reue zwiſchen Richter und Partei, denn er war 
durch anderweite unrichtige Urtheile verleitet worden, 
die bekannte Entſcheidung des Kammergerichts gegen die 
ungeſetzlichen Anſprche des Müller Arnold, einer Guts⸗ 
herrſchaft gegenüber, als eine Verletzung der Gerechtigkeit, 
zu Gunſten eines Verklagten höheren Standes — 
einen unterdrückten Erwerbsmann, zu betrachten. ie 
Juſtizminiſter v. Zedlitz weigerte ſich jedoch e 1 
Abſetzungs⸗Ordre des Großkanzlers v. Fürſt 3 af 
ſation mehrerer bei dem Spruch gegen den rnold be⸗ 
theiligt geweſenen Räthe zu contraſigniren. Ein Be⸗ 
weis, wie dieſer berühmte Gerichtshof Übrigens auch in 
der Meinung des Volks, wie des Königs, verehrt wurde, 
ift ſelbſt in der dreiſten Antwort jenes Bauern zu fin⸗ 
den, der bei der zurückgewieſenen Bitte auf die münd⸗ 
liche Beſcheidung des Monarchen: feinem Geſuche — 
es betraf das unmittelbare Intereſſe des Königs ſelbſt — 
könne nicht gewillfahrt werden, in die Drohung aus: 
brach: „Dann müßte es kein Kammergericht mehr geben!“ 


Deutſchland. 


Von der Eider, im Juni. (A. Z.) An den 
europäiſchen Höfen iſt viel die Rede davon, wie die 
Griechen ſich gegen ihren König Otto betragen. Be⸗ 
kannt zu werden verdient es, wie einige Dänen gegen 
den Willen ihres angebornen Königs ſprechen und han⸗ 


deln, der auch gegen ſeine deutſchen Herzogthümer 


gerecht zu ſein wünſcht. So ſind in Holſtein neuerlich 
die däniſchen Beſtallungen für die Beamten abgeſchafft 
worden. Früher wurden in den Kirchen, wo kein 
Menſch dänisch veiſteht, die Beſtallungen der Prediger 
däniſch verleſen. So ward auch von dem gerechten 
König angeordnet, daß in der ſchleswig'ſchen Ständever⸗ 


u 


an 


‚® 
däniſch ſprechen zu kö hne dem Abgeordneten, der nur 


e an Sen entbrannte der 
A in . 
dem Schein des Patriotismus openhagen, die unter 


4 er das Volk 3 
ſich bemühen. = vielen Landleuten, die . 
wovon die Rebe it fein, es ihnen gelungen zu fein; und 


es wäre möglich, daß, während jenſeit des 

fließt für die chriſtliche Religion, auf ee 
Halbinſel Blut fließen wird — für Ausbreitung der 
däniſchen Sprache. Die deutſchen Schleswiger ſollen 
gezwungen werden, däniſch zu ſprechen, Dänen zu fein, 
Papiergeld für Silber anzunehmen und zu ſchwören, daß 
alle Deutſchen „Windbeutel“ ſeien. Das iſt der Lieb⸗ 
lingsausdruck, den die eifrigſten Dänen von den Deutſchen 
im Allgemeinen gebrauchen. Hiernach beurtheile man, 
wie ungeheuer ſolid die ächten Dänen fein mögen. 

Frankfurt a. M., 29. Juni. — Unſere Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung ſagt: Wichtig iſt eine Nachricht aus 
St. Petersburg. Sie bezieht ſich auf die Einſtellung 
mancher militairiſchen Maßregeln, welche Rußland in 
den letzten Wochen in der Umgegend von Odeſſa und 
Kiſchenew getroffen hat, indem auf diplomatiſchem Wege 
und namentlich durch einen diplomatiſchen Agenten in 
den türkiſchen Schutzſtaaten einige Mißverſtändniſſe zur 
Zufriedenheit Rußlands ausgeglichen worden ſind. Die 
Vorfälle in Albanien ſollen die hohe Pforte geneigt ge⸗ 
macht haben, ſich in Manches zu fügen, wogegen ſie 
noch vor Kurzem lebhaft proteſtirte. Unter dieſen Um: 
ſtänden verliert ſich auch in dieſer Gegend wieder der 
Zündſtoff des Krieges, wie überhaupt die Ausſicht auf 
Beibehaltung und Fortſetzung des langen Friedensſtan⸗ 
des in Europa immer feſtere Anlehnungspunkte findet 
und ſo den Regierungen aller Staaten ungeſtört die 
Gelegenheit bleibt, für das Wohl der Bewohner, die 
Vermehrung ihrer intellectuellen und materiellen In⸗ 
tereffen und die Beförderung des Wohlſtandes zu ſorgen. 

Stuttgart, 27. Juni. (Schw. M.) Geſtern haben 
die Arbeiten für die Eiſenbahn wirklich begonnen, und 
zwar an dem unter der Prag (wiſchen Stuttgart und 
Zuffenhauſen) durchzuführenden Tunnel. 

Zittau, 29. Juni. (L. 3.) Von der Staatsre⸗ 
gierung iſt die nachgeſuchte Conceſſion zum Bau einer 
Eiſenbahn von Löbau nach Zittau ertheilt und ſind dem 
proviſoriſchen Comité die Conceſſionsbedingungen be⸗ 
kannt gemacht worden. Die Staatsregierung hat ſich 
hierbei nach einem Viertheil des Anlagecapitals zu be⸗ 
theiligen beſchloſſen und das Ende der Bauzeit auf den 
1. Juli 1847 feſtgeſtellt. 

Hamburg, 28. Juni. (H. C.) Seit einigen 
Wochen ſind unſerm Hafen durch endlich eingetretene 
weſtliche Winde eine große Anzahl Kauffahrer mit zum 
Theil ſehr werthvollen Ladungen aus den verſchiedenen 
überſeeiſchen Ländern zugeſtrömt. Unter den vielen ſchö⸗ 
nen Schiffen unter Hamburgſcher und verſchiedenen an⸗ 
dern Flaggen, die jetzt unſern Hafen zieren, ſehen wir 
mit Vergnügen einen bekannten Chinafahrer, das durch 
ſeine ausgezeichnete Conſtruction und als Schnellſegler 
rühmlichſt bekannte preußiſche Schiff „Princeß Louiſe, 
Capitain Rodbertus, der königl. Seehandlungs⸗Societät 
in Berlin gehörig, welches von ſeiner ſechsten Reiſe 
um die Erde, zuletzt von Canton mit einer beſonders 
ſchön aſſortirten und reichen Ladung Thee hier eintraf, 
ein Genuß der directen Importation, den wir ſeit 
mehreren Jahren zum Bedauern vieler im Theegeſchäft 
Betheiligter entbehrt hatten. Das Schiff „Princeß 
Louiſe“ hat dieſe ſechste Eircumnavigation in dem kur⸗ 
zen Zeitraume von 18 Monaten und 16 Tagen voll⸗ 
endet. Die Seehandlung in Berlin hat ſomit in prak⸗ 
tiſcher Vorausſicht der Verhältniſſe, wie fie ſich geſtal⸗ 
9 ſchon Ende Novembers 1842, gerade zur 
enn des Ungangs der Nachricht von dem in Nanking 
wirklich erfolgten Friedensſchluß zwiſchen England und 
dem himmliſchen Reiche, eine Erpedition nach 
China zur näheren Ergründung der neuen 
daſelbſt ſich entwickelnden großartigen Ver⸗ 
hältniſſe unternommen und nun bereits 
beendet. N 

Luxemburg, 23. Juni. — Mit dem geſtrigen 
Tage ſchloſſen die diesjährigen Sitzungen der Landſtände. 
Die meiſten zur Berathung gekommenen Gegenſtände 
betrafen Lokal⸗Intereſſen. 0 

Oeſterreich. 

Wien, 1. Juli. — Die k. k. allgemeine Hofkam⸗ 
mer hat dem Thomas Amphlett, Maſchinenbauer zu 
Freiburg in preuß. Schleſien, ein Patent für Ein Jahr, 
auf die „Erfindung einer nur den Raum weniger Zolle 
umfaſſenden Maſchine ertheilt, welche mittelſt ſehr geringer 
Kraft pr. Minute 4 Cubikfuß Waſſer aus einer Tiefe 
von 28—30 Fuß heben, und gleichzeitig 60—70 Fuß 
hoch werfen könne, ohne daß ſie dabei durch das Ziehen 
von ſchlammigem und unreinem Waſſer verſtopft werde, 
wodurch ſie ſich vorzüglich für rotirende Pumpen in 
Bergwerken, Schiffen und i 
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wahrſcheinlich ein ſolcher Plan und wie ſchwierig deſſen 
Ausführung ift, die das ganze Erbfolgeprinzip der Charte 
von 1830 umwerfen würde; aber etwas Wahres ſcheint 
denn doch dem Gerüchte zum Grunde zu liegen. Der 
König ſieht nämlich ein, daß es durchaus nicht gelingt, 
den Herzog von Nemours populair zu machen, und der 
Herzog von Nemours andererſeits geht nur ungern an 
das undankbare Geſchäft der Regentſchaft, die ihm eben 
keine ſorgenloſen Tage verſpricht. Wohlunterrichteten 
zufolge würde daher der Herzog von Nemours unter 
dem Vorwande geſchwächter Geſundheit in einer an die 
Kammer gerichteten Akte auf die Regentſchaft Verzicht 
leiſten und dem betreffenden Gefege von 1842 gemäß 
der Prinz Joinville an ſeine Stelle treten, womit allen 
Theilen gedient wäre. — Die neu entdeckten legitimi⸗ 
ſtiſchen Umtriebe haben abermals zu einer neuen Ver⸗ 
haftung geführt. Herr Charbonnier de la Guesnerie, 
einer der angeſehenſten Legitimiſten in Angers, bei dem 
in ſeiner Pariſer Wohnung vorgeſtern Hausſuchungen 
ftattgefunden hatten, iſt an demſelden Tage in Angers 
verhaftet und auf Befehl des General⸗Prokurators un⸗ 
ter ſtarker Bedeckung nach Paris gebracht worden. — 
In Rouen iſt an Laffitte's Stelle der miniſterielle Can⸗ 
didat Herr Barbet, und in Morlaix an Lalande's Stelle 
der legitimiſtiſche Candidat Herr Dudresney zum De⸗ 
putirten gewählt worden. — Die Antwort des Kaiſers 


cretes vom 3. April l. J. haben Se. Majeftät mit 
Allerh. Entſchließung vom 30. März d. J. angeordnet, 
daß die nächſte allgemeine Induſtrie⸗ Ausſtellung für 
den ganzen Umfang der Monarchie in der Haupt: und 
Reſidenzſtadt Wien vom 15. Mai bis Ende Junius 

1845 ftatt zu finden habe, und daß in Zukunft derlei 
Induſtrie⸗Ausſtellungen von fünf zu fünf Jahren fort⸗ 
zuſetzen ſeien. 

Prag, 26. Juni. (D. A. 3.) Betrübend ift die durch 
die Exceſſe hervorgerufene gereizte Stimmung gegen die 
jüdiſche Bevölkerung. Man hat es, weil das Fabrikge⸗ 
ſchäft ſich größtentheils in jüdiſchen Händen befindet, 
ſehr natürlich gefunden, den Unmuth gegen die jüdiſchen 
Fabrikbeſitzer auf ſämmtliche Juden zu übertragen, und 
nicht nur der Prager Janhagel, ſondern ſelbſt Indivi⸗ 
duen, die durch Stellung und Beruf der beſſern Klaſſe 
angehören ſollten, verſchmähten es nicht, durch die lieb⸗ 
loſeſten Aeußerungen die gereizte Stimmung zu erhöhen, 
ja ſogar thätliche Mißhandlungen gegen einzelne Juden 
gut zu heißen. Man wird es kaum glauben, aber nichts⸗ 
deſtoweniger iſt es wahr, daß ſogar ein im Lehrfach er⸗ 
grauter, durch ſeinen Judenhaß längſt bekannter Lehrer 
am hieſigen akademiſchen Gymnaſium ſich nicht entblö⸗ 
dete, in den niedrigſten, pöbelhafteſten und gehäſſigſten 
Ausdrücken gegen die in ſeiner Schule befindlichen jüdi⸗ 
ſchen Schüler, Knaben von etwa 9 bis 10 Jahren, in / 
Gegenwart ihrer chriſtlichen Mitſchüler ſich zu expectori⸗ von Marokko auf das an ihn am Sten durch den 
ren und ſo den Samen der Zwietracht und des verzeh⸗ „Vautour“ von Oran aus abgeſandte Ultimatum er⸗ 
renden Haſſes frühzeitig in das jugendliche Gemüth zu folgte am I Iten. Dieſelbe ſoll ſehr günftig lauten; 
ſtreuen. allein der zweite Angriff ändert die ganze Lage der Dinge. 

3 Straßbu rg, 25. Juni. (A. 3.) Nachdem die be⸗ 
züglich der Aufhebung der Rheinzölle von der Mün: 
dung der Lauter bis zur Brücke bei Kehl nöthigen Ra⸗ 
tificationen zwiſchen Frankreich und dem deutſchen Zoll⸗ 
verein ausgewechſelt wurden, ſo iſt das Geſetz hinſicht⸗ 
lich des Erlaſſes dieſer Abgabe ſeit dem 17ten d. M. 
in Kraft getreten. Hoffen wir daß ſämmtliche rheiniſche 
Uferſtaaten dieſem Beiſpiele folgen und der Rhein von 
jenen drückenden Abgaben befreit werde, die durchaus 
nicht im Sinne der Verträge von 1814 und 1815 


liegen. 
S r an de 

Madrid, 21. Juni. — Die in der Wohnung des 
verhafteten Ex⸗Adjutanten Zumalacarregui's aufgefundene 
Correſpondenz in Bezug auf das Complott zu Burge 
de Osma ſoll ſehr wichtig ſein. Es ſcheint, als ſolle 
das Land nach einigen Monaten Ruhe aufs Neue in 
Gährung kommen. Die Symptome innerer Zwietracht 
fangen ſich wieder zu zeigen an, und die Journale aller 
Parteien geben kein beruhigendes Bild von dieſem Zu⸗ 
ſtande; die einen ſuchen die Aufmerkſamkeit der Regie⸗ 
rung auf die Umtriebe der Esparteriſten und der Kar⸗ 
liſten hinzulenken, die anderen dagegen greifen die Re⸗ 
gierung an, welche ſie inconſtitutioneller Geſinnungen 
und Beſtrebungen beſchuldigen. 

Die Barcelonaer Zeitung la Verdad, welche ſeit 
der Anweſenheit der Königlichen Famlie in jener Stadt 
einen halbamtlichen Charakter angenommen hat, veröf⸗ 
fentlicht in ihrer Nummer vom 18. d. M. einen Ar⸗ 
tikel, worin ſie ſagt, daß der Aufenthalt der Königin 
in Catalonien mehrere Monate dauern werde, weil die⸗ 
ſelbe im bevorſtehenden Herbſte zum zweiten Male die 
Bäder von Caldas benutzen wolle. „Dieſe lange Ab⸗ 
weſenheit aus Madrid“, fährt die Verdad fort, „macht 
es nothwendig, daß ſich alle Miniſter um die Königin 
verſammeln, um ſich in gemeinſchaftlicher Berathung 
über die Maßregeln zu verſtändigen, die erforderlich 
ſind, um das Vaterland und die Königin zu retten, 
welche in dieſem Augenblick von ihren un⸗ 
verſöhnlichen Feinden mit größerer Wuth 
als je zuvor bedroht werden.“ 

| Portugal 

(H. N. 3.) Berichte aus Liſſabon vom 20, Juni 
melden, daß das Miniſterium des Hrn. Coſta Cabral 
der Herzog von Terceira übernommen habe. Die An⸗ 
gelegenheiten des Landes find in nicht befriedigendem 
Zuſtande. Es war keine Rede von Zuſammenberufung 
der Kammern und einige Blätter forderten deswegen zur 
Steuerverweigerung auf. Der Weinhandel lag faſt ganz 
darnieder. 


Nuſſiſches Weich. 

St. e 25. Juni. (Spen. Ztg.) Der 
Comte rendu des Miniſters der Volksaufklärung vom 
J. 1842 erweiſt nachſtehenden Beſtand der ruſſiſchen 
Literatur: Es erſchienen während des Jahres 1842: 
747 Originalwerke und 57 Ueberſetzungen. Am reich⸗ 
ſten iſt die Landwirthſchaft bedacht, ihr zunächſt die 
Medizin. Mit jedem Jahre wächſt die Zahl der aus 
dem Auslande nach Rußland eingeführten Werke. Im 
vergangenen Jahre belief ſich dieſe Zahl auf 600,000 
Bände. Davon unterlagen 1266 Werke, den verſchie⸗ 
denen im Kaiſerſtaate beſtehenden Cenſux⸗Comités; 1238 
von ihnen, zur Benutzung des Publikums nicht geſtattet, 
wurden auf Bitte der Buchhändler und andrer dabei 
betheiligten Privaten die Zurückſendung an die aus⸗ 
wärtigen Eigenthümer geſtattet. Im Königreich Polen 
erhielten von 600 im vergangenen Jahre erſchienenen 
Werken 25 die Druckerlaubniß nicht. Nächſt dieſen er⸗ 
ſchienen 39 dramatiſche Schriften, Die periodiſche 
Preſſe des Königreichs zählte 5 politiſche, 20 literariſche 
Tagesblätter und Zeitſchriften. Die Zahl der aus dem 
Auslande in das Königreich eingeführten Bücher belief 
ſich auf 86,780 Bände, 90 wurden von der Cenſur 
ganz zurückgewieſen, 80 mit Weglaſſung einzelner Stel⸗ 
len, die übrigen vollſtändig erlaubt. Nächſtdem cireu⸗ 
lirten im Königreich 26 ausländiſche Tagesblaͤtter und 
130 andere periodiſche Schriften. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. — Der König von Sardinien 
hat von Cagliari eine Flottille abgeſchickt, welche die 
Ereigniſſe an der marokkaniſchen Küſte überwachen ſoll. 

Im Jahre 1830 reichte eine Milliarde hin zu den 
gewöhnlichen Staatsausgaben, jetzt braucht man faſt 
anderthalb; bis 1850 werden höchſt wahrſcheinlich 
zwei Milliarden dazu erforderlich ſein. Dieſer Stand 
der Dinge gebietet die ernſteſte Erwägung der Regierung. 
Unverkennbar herrſcht in dem Finanzſyſtem Frankreichs 
eine Unordnung, die ihren Grund hat in dem Mangel 
an Vorausſicht und Geſchick. Die öffentlichen Ausgaben 
find nicht gehörig claſſificirt; man hat den drei Elemen⸗ 
ten des Finanzweſens, nämlich der Vergangenheit, d. h. 
der Staatsſchuld, der Gegenwart, d. h. den Steuern, 
der Zukunft, d. h. den Anleihen, noch bei Weitem nicht 
die Beachtung zugewendet, welche ſie erfordern; die Mi⸗ 
niſter überladen die Budgets, ſtatt die unerſchöflichen 
Hülfsquellen des Credits zu benutzen; traurige Ver⸗ 
irrung! eine ſtarke Schuld giebt der Nation Anhänglich⸗ 
keit für ihre Inſtitutionen; ein überſpanntes Budget 
entfernt ſie davon und nährt ſie der demofratiſchen 
Richtung. 

Der General 
heftige politiſche 
ſelben Exil lebend, 
geſöhnt, wie Espartero und 


a Großbritannien. 

(Börſ⸗H.) Die Londoner Berichte vom 28ſten 
v. M. melden den in der Unterhausſitzung vom 
26ſten erfolgten Schluß der Korn-Debatte, über deren 
Beginn in der Sitzung vom 25ſten wir vorgeſtern nach 
den Mittheilungen unſeres Londoner Correſpondenten be⸗ 
richtet haben. Die Motion des Hrn. Villiers 
iſt mit 328 gegen 124 Stimmen verworfen 
worden. — In der Sitzung vom 27ſten Juni 8 
ſchaͤftigte ſich darauf das Unterhaus mit der An ey 
Bill, die nach einiger Discuſſion ohne weitere Br 
mung zur dritten Verleſung gelangte und ee 
wurde. — Im Ob erhauſe iſt außer einer kurzen 
Debatte über das iriſche Armenn eſen, die am 27ſten 
attfand, nichts von Bedeutung vorgekommen. 


ten Graf Breſſon beſtehen. 

(L. 3.) Man verſichert allgemein, der 
feſt entſchloſſen, abzudanken 
an den Prinzen Joinville, und zwar cher 
Beginn der nächſten Kammerſeſſion, abzutreten. Der 
Prinz, der populairſte aller Prinzen des Haufes Orleans, 
werde, ſo heißt es, mit Genehmigung ſeiner Brüder den 
Thron beſteigen, aber auf die Thronfolge für ſeine Nachkom⸗ 
menſchaft förmlich Verzicht leiſten, um dem Grafen von 
Paris, ſobald dieſer das 24ſte Jahr erreicht haben 
würde, abermals den Thron wieder abzutreten; hierdurch 
ſolle dem Interregnum einer Regentſchaft vorgebeugt 
und durch Joinville's Popularität alle Unfälle eines Re⸗ Gri e chen land 
gierungswechſels vermieden werden. Wir brauchen die“ Athen, 10. Juni. (Köln. 3.) Dieſen Morgen 
Leſer wohl nicht erſt aufmerkſam zu machen, wie un⸗ war Miniſterrath, dem außer dem König auch der franz. 


König fei 
und den A 


B e 1 i e n. 
Brüſſel, 28. Jun. _ Der Senat hat geſtern den 


Geſetz-Entwurf über den Tabak angenommen. 


und engl. Geſandte beiwohnten. Es wurde dabei un 
ter Anderm auch über die Frage verhandelt, ob, l 
die gegenwärtige Bewegung weiter um ſich 
griffe, die Mächte nicht dazwiſchen treten und zu 
Herſtellung der Ruhe mitwirken würden. Die Geſand⸗ 
ten entgegneten, daß fie keine Verhaltungsbefehle hätten 
wodurch ſie zu einem bewaffneten Einſchreiten erm 
tigt wären; nur wenn die Perſon des Königs in 
fahr kommen ſollte, würden fie nöthigenfalls Truppen 
ans Land ſetzen und Se. Maj. mit allen zu Gebolk 
ſtehenden Mitteln in Schutz nehmen. Ihnen, den Gr 
fandten, bliebe für den Augenblick nichts Anderes übt 
als über den Zuſtand der Dinge ihren Regierungen Be 
richt zu erſtatten und ſich über ihr weiteres Werhalttll 
Rath zu erholen. l 
Nach dem Osservatore Triestino, deffen neueſte Nach⸗ 
richten ans Athen morgen vollſtändig mitgetheilt werden 
ſollen, iſt ganz Griechenland in großer Aufregung. Gri 
gegen den Tavellas abgeſandt worden war, um ihn ent 
weder zum Gehorſam zu bewegen und ihm dafür nch 
der Amneſtie die Wiedereinſetzung in ſeinen frühern Rang 
zuzuſichern, oder ihn gefangen zu nehmen, hatte ſich del 
Regierung gefügt und war am 18. Juni auf einem franz 
Dampfboot im Piräus eingelaufen, wo er nach dem 
Vorſchlage des engliſchen Geſandten als Rebelle feſtgehal 
ten werden ſollte, um in Nauplia vor ein Kriegsgeri 
geſtellt zu werden. Der franzöſiſche Geſandte Piscatot 
hatte indeß Gegenvorſtellungen gemacht und erklärt, fe} 
fern man von dem Vorhaben nicht abſtehe, Grivas, als 
freien Mann, wieder nach Akarnanien überführen und 
in ſeine vorige Stellung einſetzen zu wollen. Es ſcheint 
nun, daß Hr. Piscatory den Grivas nach Frankr 
ſenden oder an Bord der franzöſiſchen Corvette Diligeng 
zu einer längern Fahrt längs der Küſten Syriens ab⸗ 
gehen laſſen werde. 

Athen, 20. Juni. — Auch hier in Athen iſt di 
Aufregung gegen das Miniſterium groß. Auf die falſch 
Nachricht, daß Grivas nach Athen gebracht werden 
ſolle, war ihm längſt der Piräusſtraße ein lärmen Em’ 
pfang bereitet worden. Geſtern Abends wollte man 
des Maurokordato Bild öffentlich verbrennen; dieſt 
Demonſtration wurde aber durch die Energie des 
Stadt⸗Commandanten Kalergis vereitelt; man wollte 
den König, Herrn Piskatory und Grivas hoch leben, 
Herrn Maurakordato dagegen und den engliſchen Geſandten 
dagegen ausziſchen laſſen. f 

Athen, 21. Juni. — Die Nacht ging ruhig vor 
über, wiewohl bei 70 Perfonen in Haft gebracht wur? 
den. Es heißt, daß ſämmtliche Miniſter, mit Aus 
nahme des Maurokordato ihre Entlaſſung nehmen wol⸗ 
len. Die Gefährten des Grivas ſind nach Nauplis 
geſendet worden, wo auch für ihn ſelbſt ein Lokal in 
Bereitſchaft geſetzt worden war. 

Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 20. Juli, (A. 3.) 
Der bis jetzt ebenſo glückliche als wichtige Erfolg det 
Kriegsoperationen der großherrlichen Truppen in Bul⸗ 
garien iſt zum größern Theil der Argliſt und dem Betrug 
zuzuſchreiben, deſſen ſich die türkiſchen Befehlshaber bei 
ihren Unterhandlungen mit den Albaneſen von je her 
bedient haben. Noch von Monaſtir aus wurde den ſüd⸗ 
lichen Toskis die Verſicherung ertheilt, daß man es nut 
auf die nördlichen Arnauten abgeſehen habe. Dies hatte 
die Folge, daß ſich dieſe nicht nur nicht zur Wehre 
festen, ſondern daß ſich ſogar 3000 muſelmänniſche Tos⸗ 
kis von Karafil⸗Beg geführt, den regulären türkiſchen 
Truppen anſchloſſen; während mit einzelnen Anführer 
der Arnauten ſelbſt unterhandelt und mehrere derſelben 
durch die günſtigſten Verſprechungen gewonnen wurden. 
So gelang es dem großen Kriege gegen die Albaneſen 
ſchnell ein Ende zu machen. Der kleine Krieg wird 
fi) dagegen noch lange hinziehen; bereits ſchicken ſich 
mehrere Haufen unter den bekannten Führern Battal 
aus Katſanik, Dfambas aus Koſtevar, Sali⸗Nika u. ſ. w. 
die dis jetzt noch vereint hinter dem ſehr ſtarken Defilbe 
von Katſanik aufgeſtellt find, hiezu an. Unter ſolchen 
Umſtänden darf die christliche Bevölkerung jener Gegen? 
den einer Erleichterung ihrer ſchrecklichen Lage nicht ſo⸗ 
bald entgegen ſehen. Und iſt am Ende der Arnaute 
auch abgezogen, ſo gilt es dafür, den Befreier zu ernäh⸗ 
ren und . welch drückende Laſt dem Ra⸗ 
jah einen d i Sa 
oe il. gewähren, in der Türkei bis nicht 


aris, 27. Juni. (A. P. 3.) Mit der letzten 


Y 
re Ii „ethalten wir aus Beirut unter dem 
7. d. e ; ! 
Bürgerkrieg achricht, daß in Naplouſa ein blutiger 


ter auf dem Schlachtfeld 


hat ſich über die gan Der Bürgerkrieg 


ze Provinz ausgebreitet und droht 
ache d weil der Paſcha von Beirut, 
erh e Provinz von Naplouſa befiehlt, heim⸗ 
um ſich für 1, feitenden Parteien Geſchenke annimmt, 
ee e eine gegen die andere auszusprechen. 
Et „lauten jetzt die Nachrichten aus dem Berge 
wanon weit tröſtender als früher. 
Mit einer Beilage. 
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Miscellen. 

Leipzig, vom 1. Juli. — Die Biedermann: 
ſche Monatsſchrift verſpricht künſtig mit dem Lit. Mon.⸗ 
erichte, als etwas ganz Neues, einen Wegweiſer 
auf dem Gebiete der Tagespreſſe zu verbinden, 
worin ganz kurze Angaben der leitenden Artikel in 
— fümmtlicyen bedeutenderen Zeitungen und Zeitſchrif⸗ 
land Deutschlands und, fo viel möglich, auch des Aus⸗ 
andes über Tagesfragen unſeres öffentlichen 
ebens mitgetheilt werden ſollen. 

Der Bote aus dem Rieſeng. enthält folgende Annonce: 
Die gewaltige, alles Alte umſtürzende Zeit, welche auch 
uuſer kleines Warmbrunn in ihren Schwung mitge⸗ 
Wannen, läßt nicht einmal meiner „Waffelbude“ den 
weil durchwanderten Namen! — Es iſt darum von 
ei ehreren Seiten gewünſcht worden, ihr den neuen Namen 
mes Curſaales beizulegen. Die Taufe wird Dienſtag 
x 8. Juli ſolenn durch Concert und Tanz gefeiert 
Wen. Unter dem neuen Namen und der neuen 
hi Ude häufen ſich natürlich auch die Anſprüche auf 
leſelbe und ich habe darum ihre Functionen zu erwei⸗ 
2 geſucht, wenn ich von jetzt ab, außer ihren gewöhn⸗ 
Rn Muſikſtunden, noch Abendconzerte veranſtalte. 
guide ſich dann eine Reunion bilden, fo könnten noch 

"chen zu ihren Amtsverrichtungen beigezählt werden. 
N erlaube mir darum, meinen neuen Täufling beſtens 
Warmbrunn, den 2. Juli 1844. 

Carl Wilhelm Finger, Gaſtgeber.“ 

Vor einigen Tagen wetteten in Frankfurt zwei Herren 
06 eine große Summe und um eine Anzahl Flaſchen 
ſtlichen Weines, daß derjenige der Beiden dieſen Preis 

alten ſolle, welcher vom Markte aus am Gaſthofe 
im Schwanen dem andern im Schritte (gelaufen durfte 

t werden) zuvor ankommen würde. Alsbald nach 
dan Abgang der Partheien, gefolgt von zwei Secun⸗ 
et, denen das Laufen erlaubt war, verfammelten 
2 ungeachtet der zehnten Abendſtunde, augenblicklich 
ne Menge Neugieriger und folgten den Schnellfüßlern, 

hne, es ſei irgendwo in der Stadt Feuer aus⸗ 
gebrochen. Dies gab einem derſelben, der vielleicht die 
ette zu gewinnen ſich nicht ſtark genug fühlte, Ver⸗ 
Anlaffung zum Zurückbleiben. Der andere Part will 
ich aber damit nicht zufrieden erklären, und fo ſteht 
ein Prozeß in Ausſicht, wie ein ähnlicher in Frankfurt 
wohl noch nicht vorgekommen iſt. 


empfehlen. 


Schlefiſche Ce mmunal Angelegenheiten. 
Breslau, 3. Juli. — Die vor einiger Zeit abge⸗ 
annte Fronleichnamsmühle iſt an den Meiſtbietenden 

für 23,600 Rthlr. incl. Brandentſchädigungsgelder ver: 
worden, 

N Auf den Vorſchlag des Magiſtrats reſp. der beſon⸗ 
ers dazu beauftragten Commiſſion haben die Stadt⸗ 

verordneten genehmigt, daß in Betreff der Erleuchtung 

der Stadt durch Gas mit einer aus den Herren Szar⸗ 
inowsky, Friedland, Blochmann auf Grund 
unten näher bezeichneten Bedingungen ein Contract 
was eforgung der Stadt mit Brenngas abgeſchloſſen 
en ſolle. 
Die Unternehmer müſſen den erforderlichen Platz 
zur Aufſtellung der Gebäude u. ſ. w. aus eigenen Mit: 
n beſchaffen. 
„Ale und jede zur Gasbereitung gehörigen Ge⸗ 
dude, Apparate und Utenſilien, ſie mögen einen Na⸗ 
haben, welchen fie wollen, — ingleichen alle Röh⸗ 
ten, die Legung derſelben, die Aufreißung des Pflaſters 
und die Wiederpflaſterung, alle Laternen, Candelaber, 

Hähne u. ſ. w. ſelbſt beſchaffen, reſp. aufrichten und 

befeſtigen, — ferner alle Geräthſchaften u. ſ. w. in 

tauglichem Zuſtande erhalten, die Beſoldung der Beam⸗ 
ten, Wärter und überhaupt des ganzen Perſonals über⸗ 


Die Zahl der 
jährlich pe 

Jeder Gasflamme muß eine Intenfität der Licht: 
ſtärke von 20 Wacheteren 6 Stück . das Pfund 
gerechnet — gegeben werden, wobei noch außerdem ber 
ſümmt wird, daß eine jede diefer Flammen 6 Kudikfuß 

as in der Stunde verzehre. 

Die Laternen dürfen 110 preuß. Fuß von einander 
angebracht werden. 

Auf das Innere der Stadt werden 430 Laternen 
gerechnet? wenn fie nicht ausreichen, kann für eine 
größere Zahl keine beſondere Vergütigung gewährt werden. 

Der Contract wird auf 25 Jahre abgeſchloſſen. Will 
nach Ablauf dieſer Zeit die Commune denſelben nicht 
verlängern, ſondern die Erleuchtung der Stadt ſelbſt 
übernehmen, fo Fol eine Abſchätzung durch Sachverſtän⸗ 
ige unter einem Obmanne vorgenommen werden. 

Wegen Beleuchtung der Promenade, ſo wie der Vor⸗ 
ſtädte, ſoll beſonders unterhandelt werden. 

Der Techniker der Compagnie, Herr B 


etatsmäßigen Brennſtunden beträgt 


ſelben mit unterzeichnen. 
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Freitag den 5. Juli 1844. 


; Bei Auguſt Weichar 


ßiſchen Volksſchulweſens, mit beſonderer Beachtung ſei⸗ 
ner Behörden, wie der Bildung und äußern Stellung 
ſeiner Lehrer, geſchichtlich nachgewieſen von dem ehemal. 
Seminar- Director Dr. W. Harniſch.“ Der Verf. 
geht beſonders genau in die äußere Lage der Volks⸗ 
Schullehrer ein und ſagt unter Anderem: Es iſt ſchwer 
zu ermitteln, in welchen Staaten die Volksſchullehrer 
ſich beſſer ſtehen, als in Preußen. Doch wage ich, die 
zwei Behauptungen auszuſprechen: 1) In den neueſten 
Zeiten iſt in manchen Staaten verhältnißmäßig 
mehr für die Verbeſſerung der Lage der Volks: 
ſchullehrer geſchehen, als im Preußiſchen. 2) Preu⸗ 
ßens große Fortſchritte im Volksſchulweſen haben wohl 
in der erſten Zeit etwas gekoſtet, find: aber doch ver⸗ 
hältnißmäßig die wohlfeilſten, wenn man Mittel und 
Ertrag gegen einander abwägt. 

In Mainz iſt eine intereſſante Erfindung gemacht 


emacht worden. Bei dem bedeutenden Verbrau ir 
eg 5 | einige deutſche Bäder beſuchen. 


Oel in Deutſchland iſt es immer ein Uebelſtand gewe⸗ 


fen, daß wir nur wenige Gattungen von Delgewächfen | 


(Raps, Rübſen, Kohl) bauen, welche das ſogenannte 
Rüböl geben. Dieſes Rüböl iſt zu Speiſen gar nicht 
zu gebrauchen, zum Brennen in guten Lampen muß es 
erſt gereinigt werden, damit es nicht qualmt. Die in⸗ 
neren Theile des Oels, welche es für Speiſen unge⸗ 
nießbar machen und beim Brennen den Qualm hervor⸗ 
bringen, liegen nicht in dem Kern des Oelſamen, ſon⸗ 
dern in deſſen Schale. Hr. Wendelin Braun in Mainz 
hat nun eine Maſchine erfunden, den Kohlſaamen 
zu enthülſen, bevor derſelbe geſchlagen wird. Die 
Vortheile, die dadurch erzielt werden, beſtehen 1) in ei⸗ 
nem Zeitgewinn bei der Fabrikation, 2) in einer bedeu⸗ 
tend größern Menge des gewonnenen Oels und 3) was 
die Hauptſacht iſt, in der Gewinnung eines Oels, wel⸗ 
ches zu Speiſen, zum Backen ganz gut benutzt wer⸗ 
den kann, und welches beim Brennen das beſte ge⸗ 
reinigte Oel in jeder Beziehung übertrifft. Der 
Gewerbeverein für das Großherzogthum Heſſen hat die 
Erfindung geprüft und fie in allen ihren Theilen bes 
ſtätigt gefunden. Der Erfinder hat bis jetzt nur eine 
kleine Maſchine gebaut, die von Menſchenhänden bewegt 
wird und täglich etwa ein Ohm Oel giebt. So viel wir 
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Tagesgeſchichte. 

* Warmbrunn, 25. Juni. — Der letzte Theil 
des Juni war den Brunnengäſten eben nicht beſonders 
freundlich; die Temperatur war gar zu kalt und ſehr 
Viele mußten ſich in ihr warmes Zimmer zurückziehen. 
Noch iſt es ſehr leer. Sehr intereſſant iſt es, ſich die 
Leidenden ihre Noth gegenſeitig mittheilen zu hören. 
Neulich ſaß ich bei einem derſelben, der ſeinen Mangel 
an Appetit mit den grellſten Farden ſchilderte, wahrſchein⸗ 
lich deshalb ſo lebendig, weil ſein körperlicher Umfang 
gegen jedes Wort eine ſcharfironiſche Oppoſition ein⸗ 
legte. Nur einen Teller Suppe, 18, ſage achtzehn 
Stück kleine handlange Forellen, vier oder fünf Kotelet⸗ 
ten mit — ich weiß nicht was — und eine einzige 
Flaſche Champagner, habe er genoſſen. Er nannte das 
eine leidliche Mahlzeit. 

„Ach die armen Badegäſte, 
was haben die zu thun!“ ? 

Intereſſanter — 5 war mir in einem andern Zirkel ni 
Beſprechung der Artikel in Ihrer Zeitung über die ich 
terländiſche Preſſe. Ich würde unwahr ſein, m G it 
Ihnen mittheilte, daß man durchweg mit . ehe, 
derſelben einverſtanden geweſen wäre. Im Geg B. 
man hatte viel dagegen einzuwenden, man ſprach z. B. 
nicht mit der Achtung von der Preffe, mit der Sie in Ihrer 
Zeitung, mit der andere öffentliche Organe, davon reden. 
Die Mitarbeiter an dergleichen Inſtitute bekamen die Na⸗ 
men Skribler, auch toohl den edlern, Zeitungsſchreiber. 
Was jene Aufſätze als Fehler bezeichneten an der ſchle⸗ 
ſiſchen Lokalpreſſe — ihre Tendenzloſigkeit — ward 
für Tugend, für Unparteilichkeit erklärt. Ich ſage 
Ihnen, es war ſehr erguicklich. So viel kann ich Ihnen ſa⸗ 
gen, daß wenn je einmal die Preſſe von dieſen Herrn 
bedient wird, fie höchſt intereſſant und unpartheiiſch fein 
wird. Heut und morgen iſt es noch nicht zu fürchten, 
denn das Badeleben, beſonders wenn man das Podagra 
nicht hat, nimmt den Geiſt, zuweilen auch den Körper 
in anderer Hinfiche viel zu [DE in Anſpruch. Und für 
nicht Wenige dauert das Badeleben vom 1. Januar 
bis zum 31. December. N 


— 


e Rybnick in Oberſchleſien. — Zur innigſten Theil⸗ 
nahme mußte jeder gebildete Menſch geſtimmt werden, 
der noch vor drei Monaten feine Blicke auf den Sitt⸗ 
lichkeitszuſtand hieſiger Bewohner richtete. Wie ſehr 


loch mann, ee dieſelben in der menſchlichen Würde geſunken, 
muß bei. Abschluß des Contractes zugegen fein und den⸗ | 15 = 


wie ſehr im Geiſte verkommen! Ja, noch vor Kurzem 
fand man während des Gottesdienſtes die tteshäufer 
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* 


dt in Leipzig erſcheint in zwei wiſſen, 2 
bis drei Wochen folgende politſch⸗pädagogiſche um eine größere Maſchine er 
Schrift: „Der jetzige Standpunkt des geſammten preu⸗Vortheile der Erfindung 


Re 
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Zeitung. 


der einen Geſchäftstheilnehmer, 
bauen zu können. Die 


der Hand. Das Se 5 date ung liegen auf 
Baumöl, wofür viel Geld ins Ausl. = als das bisherige 
1 iſt rei J geht; das Brenn⸗ 
öl iſt rein von aller Säure, was man N nie 

gereinigten Oele fagen kann. allem 

Paris. Eugene Sue hat den im Constitari 
mitgetheilten Feuilleton⸗Roman außer den 100,000 g. 
von dieſem Blatte noch für 110,000 Fr. an u 
Buchhändler auf mehrere Jahre abgetreten. 

In der dritten Mairie hierſelbſt ereignet ſich der ſelt⸗ 
ſame Fall, daß drei Brüder ſich mit drei Schweſtern 
an demſelben Tage zu verheirathen im Begriff ſtehen. 

München. Kaum iſt Frhr. v. Hallberg (Eremit 
von Gauting) von feiner Z3jährigen Reiſe nach Perfien 
zurückgekehrt, fo rüſtet ſich der beinahe 80 jährige Greis 
ſchon wieder zu einer großen Reiſe, und zwar, wie er 
ſagt, nach ſeinem lieben Spanien, daß er ſchon zweimal 
durchreiſte. Der Hr. Freiherr wird jedoch zuvor noch 


ſucht der 


Am 22ſten Juni iſt das Seil der geneigten Ebene 
von Ans, wodurch der von Lüttich nach Brüſſel abge⸗ 
gangene Eiſenbahn⸗Convoi hinaufgezogen wird, in dem 
Augenblicke zerriſſen, als der Convoi an der ſteilſten 
Stelle angekommen war. Man legte gleich die Hemm⸗ 
ſchuhe ein, und die Wagen blieben unbeweglich und 
ohne den geringſten Stoß auf ihrem Platze ſtehen. 
Man mußte die Wagen mit den Armen auf die Höhe 
der Ebene bringen, und die Reiſenden kamen mit der 
Verzögerung der Reiſe um faſt eine Stunde davon. 

Boſton. Die engliſche Ueberſetzung des Spin d⸗ 
ler'ſchen Romans „Der Jude“ macht unter den Deut⸗ 
ſchen hier viel Aufſehen, da die Amerikaner dieſes Er⸗ 
zeugniß den Meiſterwerken deutſcher Literatur beizählen. 
Dies nennt man eine Unternehmung auspuffen (to puff 
up an enterprise); Goethe, Schiller und Spindler 
find die größen Schriftftellee der Deutſchen! Der Prof. 
Tellkampf in Neuyork, Lehrer der deutſchen Literatur 
und Sprache am Columbia College daſelbſt, ſetzt den 
ſogenannten Amerikaner Scatsfields, Verfaſſer des „Pe⸗ 
rez“ ꝛc., ebenfalls in Eine Kategorie mit Goethe hin⸗ 
ſichtlich feines deutſchen Styls! Mrs. Robinſon (die 
wohlbekannte Talvj) hat ihm derb darauf gedient. 


leer, hingegen aber die Branntweinbuden mit trunkenen 


Menſchen gefüllt. Die Straßen durchkreuzten Schaaren 
taumelnder Menſchen, denen der Weg überall zu eng 
ſchien; hin und wieder lagen auf den Straßen und an⸗ 
dern freien Plätzen Menſchen wie Leichen hingeſtreckt, 
betäubt von dem ſchlimmen Feinde, dem Kartoffelbrannt⸗ 
wein. Wer dieſe Entſittlichung unſeres Landvolkes und 
der niederen ſtädtiſchen Volksklaſſen kannte, würde mit 
Beſtimmtheit an einer Auferſtehung des Volkes von 
dieſem ſchlimmſten aller Laſter gezweifelt haben. Und 
dennoch weht auch ſchon hier die Fahne des Sieges 
über den Feind der Branntweinvöllerei. Wir verdanken 
dies dem raſtloſen und thatkräftigen Bemühen unſerer 
Geiſtlichkeit, dem Herrn Erzprieſter Ruske und feinem 
unermüdlichen Mitarbeiter, dem Hrn. Kaplan Walezuch. 
In mehreren Predigten wurde über den ſchädlichen Ge⸗ 
nuß des Branntweins geſprochen und gezeigt, welchen 
böſen Einfluß er in phyſiſcher und pſychiſcher Hinſicht 
auf den Menſchen ausübe. Bereits nach der dritten 
Predigt des Herrn Walezuch legten 3000 Männer 
und Frauen am 12 Mai das freiwillige Gelübde der 
Enthaltſamkeit ab. Trotz dem daß unsere Geiſtlichkeit 
bei den Feinden der gemeinſamen Wohlfahrt und der 


größtentheils betheiligten Zudenfchaft, welche für ihr ma⸗ 


terielles Intereſſe beſorgt iſt, harten Widerſtand findet, 
haben jetzt ſchon 7000 Männer und Frauen aus der 
Stadt und den eingepfarrten Gemeinden das Enthalt⸗ 
ſamkeitsgelübde freiwillig d. h. aus Ueberzeugung abge⸗ 
legt, an denen bis jetzt kein Abfall in den Pful der 
Völlerei bemerkt worden iſt. 

Mit gleicher Geſinnung und Ausdauer nimmt ſich 
auch Herr Paſtor Wolff der Förderung des Enthalt⸗ 
ſamkeitsvereins thätig an. Auch unter den evangeliſchen 
Brüdern haben eine namhafte Anzahl das Gelübde 
feierlichſt abgelegt. 

Dieſen edlen Menſchenfreunden und eifrigen Seelſor⸗ 
gern, welche den Menſchen wieder zur menſchlichen Würde 
und zum Bewußtſein ſeiner ſelbſt erheben und den häus⸗ 
lichen Frieden herſtellen, wird hiermit von der Bürger⸗ 
ſchaft hieſiger Stadt der innigſte Dank gezollt. Gott 


vergelte den nnermüdlichen Seelenhirten ihr raſtloſes 


und uneigennütziges Beſtreben, da es unſere Kräfte nicht 
vermögen. Die Bürger der Stadt Rybnick. 


„ Olla potri da. 


eidniger Vorſtadt oder allgemeiner ge 
tegen dur game sum zwischen den . = 
Oberſchleſiſchen n a 


5 


1354 — 


immer vornehmeres Anſehen; die grünen Felder und „einen hohen Adel und ein verehrtes Publikum“ — 
Wieſen mit ihren Früchten und Blumen find in eine wie der neue Uebernehmer eines ſehr renommirten 
Faubourg de St. Germain umgewandelt worden; die Gaſthauſes in ſeinen Ankündigungen ſagt — ganz er⸗ 
Ariſtokratie zieht ſich aus den altertümlichen mit den gebenſt einzuladen. Die Brücke ſelbſt iſt ſchön und ge⸗ 
Spibgiebeln und Inſchriften verzierten Häuſern der innern ſchmackvoll gebaut und eine wirkliche Zierde der Pro⸗ 
Stadt hinaus in das Freie, wo der Blick noch unges menade, obwohl nicht zu verkennen iſt, daß der Stadt⸗ 
hindert in die weite Ferne über die Gebirge hinſchweift; graben mehr als wirklich nothwendig war, verengt 
und wo noch vor Kurzem der Landmann mit Pflug und iſt; an den Seiten der Brücke befinden ſich gußeiſerne 
Senſe arbeitete, rollen jetzt glänzende Equipagen durch Geländer, die in der Hauptstadt gezeichnet und gefertigt 
die breiten Straßen dahin. Prachtvolle Gebäude, wahre wurden. Man war ſehr geſpannt auf dieſes Werk der 
Paläſte find in kurzer Zeit wie aus dem Boden gezau⸗ Hauptlſtadt, aber die Erwartungen ſcheinen nicht befries 
bert; bald werden die Bahnhöfe durch Häuſerreihen mit digt worden zu fein; man meint, daß es die Breslauer 
der Stadt verbunden ſein; die Natur hat der Kunft Künſtler und Werkſtätten wenigſtens eben fo, wenn 
weichen und ſich weiter zurückziehen müſſen. Nur hier nicht beffer, geliefert haben würden. Und allerdings en 
und da haben ſich noch niedrige, demüthige Hütten als ſcheinen die Figuren etwas plump und das Ganze ge⸗ 
Bild des frühern Zuſtandes erhalten — aber wie lange] drückt, ohne ſchöne Linien, an der einen Stelle über⸗ 
noch? fo müffen fie dem bauluſtigen Breslau ihren Tri- füllt, an, der andern leer — vielleicht iſt das aber 
but zahlen. Hören wir doch, daß der Baucommiſſion] neuer Styl; in dieſem Punkte bleiben wir Breslauer 
ein großartiger Plan vorliegt, um die Kleinburger Straße hinter den Berlinern immer etwas zurück. Dagegen 
mit Häuſerreihen zu beſetzen! Es war wohl billig, nehmen ſich die Kandelaber, welche an den Ecken der 
daß nun auch die Stadtbehörden zur Verſchönerung der er il werden ſollen, in ihrer Einfachheit 
neu entſtandenen Straßen und zur Bequemlichkeit ihrer | recht gut aus. 5 8 > 
Falke das Ihrige 8 hatte Ni doch auch in Da wir uns einmal bei unferer Umſchau in der 
den Zeitungen manche gebieteriſche Stimme dafür erho⸗ Schweidnitzer Vorſtadt befinden, fo werfen wir einen 
ben; fo werden nun die neue Taſchen⸗ und Tauenzien⸗ Blick auf 1 N drei Eiſendahnen; drei! — aller 
ſtraße, ein Theil der äußern Promenade u. . w. ge⸗ dings, da die Niederſchleſiſche, zunächſt wenigſtens die 
pflaſtert; nur die Feldgaſſe mit ihren 3 ½ Häusern hat] Strecke zwiſchen Breslau und Liegnitz ſo raſch ihrer 
man in das Syſtem der Pflaſterung noch nicht aufge⸗ Vollendung entgegeneilt, daß fie, wie wir hören, noch 
nommen, obgleich fie durch einen Zeitungsſtreit eine ges in dieſem Jahre dem Verkehre geöffnet werden wird. 
wiſſe Berühmtheit erlangt hat. Man wird ſich noch an] Welche Ausſicht eröffnet ſich für Breslau durch die 
die den Fußſteig ſperrenden Barrieren erinnern; ich kann Verbindung hier mit der Hauptſtadt, dort mit Dres⸗ 
die fröhliche Nachricht mittheilen, daß dieſelben jetzt entz | den und Leipzig, und auf einer dritten Seite mit Wien! 
fernt worden ſind; ob durch freiwilligen Entſchluß der Geduldet euch noch die kurze Zeit, ihr Leſer des Schle⸗ 
Husbeſtzer oder auf Anregung der Behörde, weiß ich ſiſchen Kirchenblattes; dann abonniet auf die Augs⸗ 
nicht, iſt im Grunde auch gleichgültig. Die Preſſe we⸗[burger Poſtzeitung; ihr bekommt fie dann ſchneller 
nigſtens, der man ja heut zu Tage bekanntlich alles] und billiger. Bis dahin begnügt euch noch mit unſern 
Mögliche vorwirſt, iſt nicht daran Schuld; ich kann mit | Provinzialzeitungen. Es iſt freilich zu bedauern, daß 
Beſtimmtheit verſichern, daß keine aufregenden Broſchüren] ſich ein Mitarbeiter jenes verehrlichen Kirchenblattes fo 
über dieſe Angelegenheit vertheilt worden find; eben fo| ohne Erfolg abquälen muß; ſchon zum vierten oder 
wenig hat ſich die Schuſterjungen-Revolte bis in dieſe fünften Male empfiehlt er euch nun dieſe Augsburger 
ruhigen Gegenden verbreitet. Aber weg ſind die Barrieren !] Poſtzeitung, die Niemand kennt, als er ſelbſt. Wayr⸗ 
Wie mag es wohl mit der Kaſſirung des Balſam⸗ ſcheinlich correſpondirt er dahin und wünſcht nun na⸗ 
Grabens in der Gartenſtraße ſtehen? ein Gegenſtand der] türlich, daß feine ſchleſiſchen Notizen auch in Schleſien 
jedenfalls wichtiger iſt, als die Barrieren der Feldgaffe; | gelefen werden — deshalb predigt er euch vor: Seht 
es wäre wohl gut, wenn etwas darüber veröffentlicht unſere Provinzialzeitungen, welche Ungeheuer! ſie ſchrei⸗ 
würde, um den aufgeregten Zuſtand der Gemüther zu | ben über Pflaſter, Brücken, Eiſenbahnen, über Schmutz 
beſchwichtigen — oder wartet man vielleicht, bis die Ver: und Schleſ. Kirchenblatt; fie nehmen die Rebellen in 
bindung zwiſchen der Nieder- und Oberſchleſiſchen Eiſen⸗[èUnterwallis in Schutz; ſie wollen keine Jeſuiten — 
bahn hergeſtellt wird, ſo daß der Ruhm, dieſes koſtſpie⸗“ und hier vergießt er eine Thräne, denn er denkt an 
lige Unternehmen ins Werk geſetzt zu haben, der Eiſen⸗ das unermeßliche Heil, welches die Jeſuiten der Menſch⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft bleibt? — Die Tugend der Geduld heit gebracht haben; fie rechtfertigen die Plünderer der 
muß man wenigſtens den Bewohnern jener Straße bundesmäßig garantirten aargauiſchen Klöſter und ſagen: 
in einem hohen Grade zugeſtehen. zureckmäßig eingerichtete und geleitete Schulen ſind beſſer 
Daß jetzt ernstlich und nicht blos in den Akten für als Kiöfters "fie ſchmaͤhen den franzoſiſchen Episkopat, 
dieſen Stadttheil geſorgt wird, ſieht man auch daraus, der für ſeine Rechte in die gefeelichen Schranken tritt, 
daß mit der Legung von Röhren begonnen wird, um und wagen den Satz aufzuſtellen: auch der Biſchof 
denselben mit Waſſer zu verforgen; bekanntlich mußte muß den Geſetzen des Staates gehorchen u. f. w. So 
es bisher aus andern Stadttheilen dahin beſchafſt — fügt er weinend — find unſere Provinzialzeitungen, 
werden und Manche, die dort ihren Sig aufschlagen und ihr wollt euch nicht die Augsburger Poſtzeitung 
wollten, ließen ſich durch dieſen Mangel zurückhalten. Halten ? Ach rettet euer Heil und kauft — kauft die 
Beſonders wichtig und bequem für die Bewohner aber | Augsb. Poſtzeitung ; auf zehn Exemplare ein Freiexem⸗ 
it die nun vollendete Brücke über den Stadtgraben, | plar! Wir bedauern aufricheig den Correſp. des Schleſ. 
welche die alte Taſchenſtraße mit der neuen verbindet; Kirchenblattes; früher haben wir einmal die Sache 
die Pfennig⸗Steuer dauert natürlich fort, jetzt nicht blos ernſthaft genommen, aber jetzt vB fie lächerlich; der 
für die Menſchen, ſondern auch für die Pferde, und Mann leidet mit ſeiner Sa Poſtzeitung an einer 
zwar werden die letztern — wie das oft vorkommt — ſiren Idee, die ihn bis zur Verzweiflung quält. Wenn's 
höher honotirt, wie die erſtern; demungeachtet feine | nur was nutzen thit — ſagt Staderl. (Fortſ. folgt.) 
es uns etwas ſchwer zu ſein, den nicht unbedeutenden Berliner VBörſen⸗ Bericht 
Pacht⸗Schilling von 1680 Rthlr. nebſt den damit ver⸗ Berlin, 2. Juli. — Sämmtlich Letten wou begehen 
bundenen Unkoſten e Ne a. a et ep 305 an? Jahn 155 harten, 
wir damit zu ſchaffen; uns kümmert zunä ie Ein⸗ . ’ SB ten und aufregen. 
weihung der Bea, die dem Vernehmen nach den daß wir dem Ende einer ſo ſtürmiſch beweg 
15. Juli ſtattfinden ſoll; wir verfehlen alſo nicht, 


den Zeit⸗Epoche uns mit ſtarken Schritten nahen. In Berlin⸗ 
Spinner⸗ und Weber⸗ 


— ——— —— 
— — 


Potsdamer Actien ist zu 165 pCt., in Magdeburg⸗ Leipziger 


Im Verfolge unſerer früheren Bekanntmachungen bringen wir hiermit das Reſultat des von uns fortgeſetzten Spinner⸗ 


pt., in Berlin- Anhaltiſchen zu 159%, & 160 pct. 


zu 191 
Giniges gemacht worden. Berlin⸗Stettiner find mit 129) 
% pCt. und Berlin⸗Frankfurt a. O. mit 149% pCt. beza 
worden und blieben dazu gefragt. Oberſchleſiſche Litt. A 
waren Anfangs à 123 pCt. angetragen. Ende Börſe abt 
dazu beliebt. Lite, B. blieben aber a 115%, pCt. mehr Brief 
as Geld. Rheiniſche waren zu 86 pCt. angenehm, und 
= ſſedorf⸗ Elberfelder iſt vergebens 93 pCt. geboten worden, 
x Breslau: Freiburger find kleinere Summen à 117 pt. 
dendauft worden. Von den verschiedenen Quittungsbogen, be 
Im ers der Niederſchleſiſc⸗Märkiſchen und der Könm⸗Mindenk 
x ahnen, find anfeyniche Poſten, wie wir mit Grund glal# 
995 aus früheren Verſchlüſſen herrührend, an den Markt hr 
recht worden, haben aber zu feſten Courſen willige Kaufel 
gefunden. Recht anſehnliche Poſten der zuerſt genannten 
zu 115% à 116 pEt. und der letztgenannten 
in ae 115 pGr. gehandelt worden, In Seren dme 
it zu 119 & 119%, pr. und in Sächſſech⸗Schleſichen 110% 
aA pCt. un umgefegt worden. Der Handel in Staatz 
papıeren hat ichtbar zugenommen, und beſonders war 
| Staatsihultjheine a 101 pt. feit einigen Tagen ſehr ge 
fragt. Auch in ausländiſchen Efekten ift Mehrexes zu fe 
Courſen umgegangen, und namentlich waren polniſche pro“ 
centige Schatzobtigationen A 90 % pCt. ſehr beliebt. 
FE E= 


a 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 4. Juli. 

Die Courſe der Fonds nicht verändert. In age 
actien fand auch heute nur maßiger Umſatz ſtatt. i 
Oberſchle. 4% pCt. 122 B.. Priorit. 1034, Gld. 
Oberſchl. Lit. . 4% voleingezahlte p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freivurger 4% p. C. abgeſt. 115 bez 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit, 103% Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Roln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112% bez. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 115—115 ½ bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 115% —/ ben 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 etwas bez. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 etw. bez. 
Wilhelmsvahn (Koſel⸗Oderberg) p. C. 111 Br. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 119 Br. 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen Zeitung? 
Troja. 

— — 
JZur geneigten Beachtung. 
Obgleich die Statuten unſers age ee 

zeiliche Genehmigung noch nicht erhalten haben, fo wet 

den ſich doch, wie wir hoffen, die Schwierigkeiten binnen 

Kurzem hinwegräumen laſſen. 

Da eine recht baldige Eröffnung der projectirten Er 
ziehungs⸗Anſtalt wünſchenswerth ift, fo ſtehen wir im 
Begriff, eine ländliche, ihrer gefunden Lage, paſſenden 
Baulichkeiten und guten Bodens wegen zu unſerm Zweck 
ſich beſonders eignende Beſitzung in Groß⸗Mochbern ) 
eine Meile von hier, füc den Verein zu erwerben. 
Hierzu fehlt es jedoch an hinreichenden Geldmitteln; 
wir beabſichtigen deshalb durch Kreirung von 100 Actien, 
a 50 Thlr., mit 4% Zinſen, die erforderliche Summe 
zuſammen zu bringen. 

Wir haben uns gefragt, ob in einer Stadt, wie 
Breslau, deren wohlhabende Bewohner ſich ſchon fo oft 
an humanen Zwecken betheiligt haben, 100 ſolcher Actien 
abzuſetzen nicht möglich ſein ſollte? und glaubten 
Frage bejahen zu mäſſen, um fo mehr, als die jähr 
lichen, über 600 Rthlr. ſich belaufenden Beiträge, ſe 
wenn das fragliche Grundſtück wider Erwarten weniger 
als vorausgeſetzt, einbrächte, immer noch mehr als Hi 
reichende Deckung für die Zinſen gewähren würden. 

Zeichnungen und Anmeldungen wird der Kaufmann 
Ferd. Aug. Held annehmen. 

Zugleich erſucht der Vorſtand die geehrten Intereſſen⸗ 
ten des Vereins, ihm Kinder, welche ſich zur Aufnahme 
in die Erziehungs⸗Anſtalt eignen würden, in Vorſchlag 
zu bringen, da die von Vereinsmitgliedern Empfohlenen 
vor allen Andern berückſichtigt werden ſollen. 

Breslau, den 3. Juli 1844. 

Der Vorſtand des Vereins „zur Erziehung 

von Kindern hilfsloſer Proletarier.“ 


.) Das Gut enthält 2 maſſive Gebaude, Stallungen, 
61 Morgen Acker und Wieſen, Viehbeſtand und Ackerge 
räthſchaften. , 


bis zum heutigen Tage zur allgemeinen Kenntniß: / 


An die Handweber ift zu ermäßigten Preiſen 


An Handweber 


An Flachs] Von den Handſpinnern m 
um Selbſt⸗ iſt ſchleſiſches J iſt für abge⸗ 
a 1 iſt angekauft verkauft Maſchinen⸗ und] lieferte 
e it Maſchinengarn Lerchen gegenſan Loh 
verkauft. Garn 8 ; | fü ee gezahlt wor: 
für für e Stück Ntble. € eine Zu 
a Str. . erie | Ndl. Sg. bl l Ses Sina L. 22 A Reh, 1 b. 
In Erdmannsdorf: | 14 
bis IL Mai 184d 4 30 24781 25 — 100 5 345 123] 3 1233 | 5626 1921 
vom I. bis ult. Juni c. 9 | 40%, | 5351 |14| 3| 18 | 3% 5510 - 122 122 1253 2139 10 
be alt. dan 1844. . Jer 30 1128 | 10% | 30189 10,31 118 | 30% 7 | 408 > N 
In Grüſſau: | | sb 2 
bis 31. Mai 1844. 702 183 33 12% 50% | 72 1 55 1¹ 1045 | 3] © 
vom 1. bis ult. Juni e. 75 63 4 83% 608 55 ı = | 23% A. — 3° 1441 51— x 771 240 6 
bis ult. Juni 1844. | 777 7 e | 30 ai | hr 3 (30% 7 8 (laitıg ars 1 1816 128,7 
Zufammen: 3 45/1640 
is 31. Mai 1844. 856 | 109 | 1288 | 34 23447 13] 1 101 1.45% J 1640 | SI 9% 17 10% 4186 —1 6 
don 1. 818 air. Jani € . eee eee eee 10 us l 11 6 
8 55 5 2 STH DJ 
Erdmannsdorf, den 30. Juni 1844, Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. Weck. Kaſelowskg. 


Breslau-Schweidnig: Freiburger Eiſenbahn. 


bi um vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu genügen, wird vom Tten d. Mis. ab 
s auf Weiteres jeden Sonntag und Mitiwoch ein Extrazug eingeſchoben 


werden, welcher 4 
Vormittags 10 Uhr von Breslau, 


abgeht und Mitt hy us: von Freiburg j 

und Mittags 12 Uhr in Freiburg und Nachmittags 3 Uhr 4 Minuten in Breslau 

2 Breslau den 3. Juli 1844. 3 achmittag 0 in 
Direetori um. 


Breslau Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


W Die Neſtauration im Empfangs hauſe des Bahnhofes in Schweidnitz ſoll im 
di ege der Licitation, jedoch unter Vorbehalt der freien Auswahl unter den Bietenden auf 
e Zeit von Eröffnung der Zwe gbahn bis 1. October 1845 verpachtet werden. 
va Kautionsfähige Pachtluſtige werden hiermit zu dem Licitations⸗Termine eingeladen, 
cher Mittwoch am 10. Juli c. Nachmittags 3 Uhr in unſerm Haupt⸗Bureau 
dem hieſigen Bahnhöfe abgebaiten werden wird. 5 
m Die Bedingungen konnen vom 4ten k. Mts. ab täglich während den Amtsſtunden in 
ſerem Bureau und in Schweidnetz beim Herr Buchhändler Heege eingeſehen werden. 
Breslau, den 26. Juni 1844. ; 
: Directori um. 


Bekanntmachung. 
Der Müller Joſeph Kapſt zu Olbersdor' 


Verlobungs= Anzeige. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Lüders. 
Heinrich Goſt. 
Breslau den aten Juli 1844. 


Todes = Anzeige. 
(Verſpätet.) 


Stampfwerk mit 6 Löchern im Grubenbaum 


anzubringenden Kette, ohne alle Veranderung 
der Waſſerwerke anlegen zu wollen, 


3 


1 


6 uhr, meine einzige, innig geliebte, mir a. a. Ort ein Jeder, welcher hierdurch eine 
unvergeßliche Tochter Agnes, im noch Gefährdung ſeiner Rechte fürchtet, vorliegend 
tan vollendeten 16ten Jahre, an Herzerweite- aufgefordert, feinen Widerſpruch binnen ach! 
5 ihr mir fo theures Leben. Mit tiefbe⸗ Wochen präcluſiviſcher Friſt, gerechnet vom 
V. tem Herzen zeigt dies allen entfernten Tage dieſer Bekanntmachung, hier ſchriftlich 
nah 


82 


andten und Freunden, um ſtille Theil⸗ anzuzeigen oder zum Protokoll zu erklaren, 

da ſpater er damit nicht mehr gehört, ſon⸗ 

dern die landes polizeiliche Genehmigung zu 

der Anlage nachgeſucht reſp. ertheilt werden 
wird. Habelſchwerdt den 11. Juni 1844. 
Der königliche Landrath. 


me bittend, ergebenſt an. 
reslau den 4 Juli 1844. 
Verwittwete Moll. 


Todes⸗ Anzeige. ee * 
40 Ait dem tiefen Schmerz ⸗Geuht bechre . 
den uch, meinen verehrten Verwandten, Freun⸗ Bekanntmachung. 
es gund Bekannten hiermit anzuzeigen, daß Der Müller Carl Oslis lo in Ober- Go⸗ 
Gott gefallen hat, meine vielgeliebte Frau Sr g 
Caro 5 gellau beabſichtiget an dem zweiten Gange 
Aer de geborne Czeſch in dem ehrenvollen ſeiner Waſſermühle, welcher ſeit mehreren 
unter von 72 Jahren und in dem 51Iſten Jahre Jahren außer Betrieb iſt, eine Brettmühle 
unſerer Verehelichung am 28. Juni d. J. nach f 11 
ein x . zu erbauen. Dieſelbe fol mit demſelben Waſſei 
er Zwoöchentlichen Krankheit zu ſich zu neh⸗ ; b 
fin, 30 Sitte bei meinem gr S betrieben werden, welches früher auf das un: 
um gütige ſtille Theilnahme. * — . — das 25 — 
9 2 x au a, wo dieſes war, a aſſerrad der 
Nieder⸗Gogelau bei Rybnik d. 2. Jul 1844. Brettmühle angebracht werden. Dieſe Brett: 
Forner. Bine au ſonach an der rechten Uferfeite 
pd 7, des Schottkowka⸗Flußes, circa 6 Ellen von 
15 2. O Z. 8. VII. 6. J. IV. = 1 bt ntgegengefite Seite gelegenen 
3 Waſſermühle, zu ſtehen kommen. In Gemäß: 
Theater: Repertoire. heit des Gejeges vom 28. October 1810 wird 
Freitag den öten, zum erſtenmal: „Doktor dies Vorhaben hierdurch zur offentlichen Kennt: 
Nerat; Hauskappchen“ oder „die Her: | if gebracht und Jeder aufgefordert, feine ge⸗ 
erge im Walde.“ Poſſe mit Geſang in gründeten Wider ſprüche binnen 8 Wochen pra: 
Aufzügen von Friedrich Hopp. Mufit cluſiviſcher Friſt und ſpateſtens den Zten 
Kapellmeiſter Herrn M. Hebenſtreit. September c. a. bei mir anzubringen, da 
| Perſone se * nach dieſer Zeit auf keine Ei g 
ü n: 7 ine inwendengen ge: 
Außer Dienſt, Hr. Henning; Flora, feinel hort und der landes herrliche Conſens — — 
| —.— Demoif. Jünke; Chevalier v. Sil⸗ſer Anlage nachgeſucht werden wird. 
pft appel, Hr. Guinand; Advokat Dreh.) Rybnick den 28. Juni 1844, 
| Aan S e dale re 3 Der Königl. Landrath. 
. . i Durant. 
Schuſſelmann Schloßinſpektor, Hr. Wohl⸗ 
brü * 
bus; Kohlmayer, Ortsrich er, Hr. Hille⸗ Offene Lehrerſtelle. 
ud; Blühdorn, Schloßgäriner, Herr Durch den Abgang eines der hiefigen 
ſius; Lockwum, Wirth einer Waldher⸗ Lehrer iſt die VIite Lehrerſtelle an der hie: 
00 
bref, Hr. deilhelmiz Jacob Knechl, ſigen evangeliſchen Stadt⸗Schul i 
M. Ulbrich; Waltraud, Dienſtmagd, Mad. 8 | 2155 chule erledigt. 
Weber; der ſchwarze Wolf, Anführer der Diejenigen Schulmänner, welche darauf 
de Ser Hr. Wiedermann; Kautz, reflectiren wollen, werden aufgefordert, ſich 


c; Roſe, feine Tochter, Demoiſ. Clau⸗ 


r Seydelmann; Raſchieey, Herr unter Einreichung ihrer Zeugniſſe, bei wel⸗ 
rauckmann; Wenzel, Poſt eon, Herr 0 10 gung, wel⸗ 
Sowarzbach; Anbrtaß Pimpernuß, Herr chen das Seminar⸗Zeugniß nicht fehlen 
gtmann, vom Konigſtadter Theater in darf, bis zum Löten d. M. bei uns zu 
| — — erſte —— az melden. Wit dieſer offenen Stelle iſt ein 
re n, Tjänrliches Einkommen von 122 Rtl. ver: 
don Be — Mabel bunden, doch foll dasſelbe bei genügender 
Janik, als neu engagirtes Mitglied. Befähigung 8 5 Leiſtung 
Der dt r - wenn nicht on in dieſem, doch jeden⸗ 
ende geh Gornabend den d. Zul. Ver: ele im nächten Jahte auf 150 Rl. er 
mittags 9 Uhr. N höht werden. 
Nimptſch den 4. Juli 1844. Strehlen den 2. Juli 1844. 
Das Directorium. Der Magiſtrat. 


Offner %r Bürgerliches Königſchießen. 
yaleber den Nachlaß des 5 12 Mai Zuſolge hoher Genehmigung Seitens der 
843 hierſelbſt geſtordenen Sudfruchthänd⸗ reſp. Koniglichen u. Stadtiſchen Behörden wur 
Joſeph Tſchinkel iſt Heute der Con⸗ das diesjährige bürgerliche Königsſchießen am 
dire eröffnet worden. Es werden daher alle 7ten d. M. in gewohnlicher Art ftatıfinden. 
lejenigen, die von dem Gemeinſchuldner etwas Indem wir dies hiermit zur Kenntniß un: 
& Geldern, Effekten, Waaren und andern ſerer geehrten Herren Mirbürgern bringen und 
wachen oder an Brie ſchaften hinter ſich oder einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bürger: 
5 denſelben Zahlungen zu leiſten haben, Feſte entgegerfehen, bemerken wir Zugleich: 
germit aufgefordert, dies dem unterzeichneten „daß die Emolumente des Schüsentonigs, 
ericht ſofort anzuzeigen und die Gelder oder außer einer goldenen Medaille, 50 Rehlr. 
hen, mit dort t, ihrer Rechte daran, bet agen. . RN 
unſer Depofitorium einzuliefern. Für diejenigen Herren, welche nicht mit ein⸗ 
u. Wenn biejem offenen Arreſte zuwider den⸗ geſchoſſenen Gewehren verſehen ſein ſollten, 
och an Jeman ſollte e dit oder ausge: diene zur Nachricht: daß der Büchſenſpanner 
antwortet werden cet o wird dies für im Schießwerder gegen eine angemeſſene Ver⸗ 
yet geſchehen K degen zum Beſten der] gütigung mit eingeſchoſſenen Buͤchſen jederzeit 
aſſe anderwe ag are iat den. zu Dienſte ſtehen wird. 
kin er aber ena n noch seine der zurgcr.] Dae Schießen beginnt Montag den Sten 
t der ſoll auße ts daran ann terpfan⸗ Vormittags um 8 Uhr und endet Mittwoch 
Be Re gänzlich ver⸗ a een 8 er 4 uhr. 
gehen. * 1844, au den 4. Juli 1844. 
Breslau den 5. e II. Abtheil Die Kaſſirer und Aelteſten des 
Königl. Stadtgericht bürgerlichen Schießwerders. 


hat angezeigt, bei feiner Mehlmühle ein Graupe⸗ 


mittelſt einer, an die Welle des Mahlwerks 8. A 
Ein Blick in das Inhaltsverzeichniß muß ſchon die Ueberzeugung gewähren, daß der 


a 
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Literariſche Anzei 
der Buchhandlung il be 4 319 er Breslau. 


: Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau ift vorräthig: 
Geſchen k 


für Verlobte und Neuverehelichte, 


oder die Geheimniſſe der Ehe. 


Ein wohlgeprüfter und auf Erfahrung begründeter Rathgeber für beid 
gu vor und nach der del e e Geſchlechter, 
Von Dr. Fr. Wilhelm Wedeter. ) 
Vierte verbeſſerte . 8. geh. 1844. Preis 15 Sgr. 

In den wenigen Bogen dieſes Werkchens iſt Alles, was von einem Rathgeder für a 
wichtigſte Ledensverhältniß — die Ehe — in moraliſcher und phyſiſcher Hinſicht nur irgend 
gefordert werden kann, mit umfaſſender umſicht zuiammengeftellt und in einer Geiſt und 
Herz ansprechenden, des Gegenſtandes würdigen Sprache dergeſtalt vereint, daß es für Ver⸗ 


lobte und Neuverehelichte beider Geſchlechter nicht füglich ein nützlicheres und paſſenderes 


Geſchenk geben kann. 


Der junge Mann von Welt. 
Regeln des Anſtandes, feiner Lebensart, wahrer Höflichkeit, 
Lebensweisheit und Weltklugheit. 

Jungen Männern, welche in die Welt treten, gewidmet 
von Friedrich von Sydow. 
geh. 1843. Preis 15 Sgr. 


Verfaſſer jungen, in die Welt tretenden Männern einen auf vielſetige Erfahrungen und 


Es wird dies nach §. 6. des Allerhöchſten Beobachtungen begründeten Wegweiſer, einen lehrenden, rathenden und warnenden 
ach dem une forſchlichen Rathſchluß Gottes Edikts vom 2öften October 1810 zu öffent- Freund mitgeben wollte, wie er dem Jüngling, zu feinem Fortkommen in den verſchieden⸗ 
e am 30ſten Juni, Nachmittag um licher Kenntniß gebracht und zugleich nach $. 7. artigſten Lebens⸗ und Geſellſchafts⸗Verhaltniſſen unentbehrlich iſt. 


Als ein nützliches und angenehmes Geſchenk an junge Manner, bei ihrem Austritt aus 
dem Elternhauſe, eignet ſich obiges Büchlein ganz vorzüglich. — 
g Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


5 an Sischensehrift, 
m Verlage des unterzeichneten i . Juli i d in Bres bi 
Buchhandlung Wilh. Gottl. 8 e re © 
ovellen: Zeitung. 
Feuilleton ausgewählter Romane, 
Novellen, Erzählungen, Reiſen, dramatiſcher und poetiſcher Werke. 


Jeden Mittwoch erſcheint eine Nummer von! 52 Nummern bilden einen Band und geben 


8 (Sfpaltigen) Folioſeiten im Formate der dem Raume nach den Inhalt von 

Illuſtrirten Zeitung. 12— 15 Bänden 
Vierteljährticher Pränumerationspreis für gewöhnlichen Detav-Formats. 

13 Nummern 25 Sgr. — Einzelne Num- Probe-Nummern ſind in allen Buchhand⸗ 

mern koſten 3 Sgr. 2 lungen einzuſehen. 


CE” Nr. 1 der Novellen ⸗Zeitung enthält die Beruſteinhexe in ihrer urſprüngli⸗ 
hen neühochdeutſchen Geſtalt, von Ur. W Meinhold, No. 2 „Eine feltene Eh 
Novelle von Alfred de Muſſet und den Anfang von Eugen Sue's neueſtem Roman: 


Der ewige Jude, 
deſſen Fortſetzung in ununterbrochener Folge, ſtets wenge Tage nach dem Erſcheinen des 
Originals gegeben wird. 


8 Leipzig, J. J. Weber 
FFPVVVVVVVCVVCVCVVV TE 
1 5 m rg a Verkauf eines Fabrik⸗Grund⸗ 
er zur Erbſchölzerei in Heinrichs 2 inerie. 

walde gehörige Kretſcham, als auch die daſige 80 ce e e 
Brau- und Brennerei, find bereits aus freier tag von 3 bis 6 uhr anberaumten Te. mine 
Hand verpachtet worden, es wird daher de. ſoll hier, in der Wohnung des Herrn Juſtiz⸗ 
zur meiſtbietenden Verpachtung dieſer herr⸗Rath von Dewitz, unter b m Bedinge der 
chaftlichen Gerechtſame auf den 30ſten Au⸗ Zuſchlags⸗ Erklarung über das eingegangene 
guſt e. anberaamte Termin hiermit auf: Meiſtgebot 48 Stunden nach dem Termins⸗ 

gehoben. j ſchluſſe verkauft werden. 
Camenz den Iſten Juli 1844. 1) das zu Archursberg, 4 Meile von Stet⸗ 
Das Wirthſchafts-Amt der Königl. tin an der Oder belegene Grundſtück der 


inzl. $ ufgelöiten B.eiweißfabrit von 1 
Prinzl. Herrſchaft Kamenz. g 7 5 1 2. Kuthen; 6 Mor⸗ 


Pferde Auction. 2) die darauf Nebenden Gebäude, als ein 
Am öten d. M. Mittag 12 uhr, ſoll auf großes maſſives Fabrikhaus, ein gerau⸗ 
dem Zwinger-Plage 5 miges Wohn: und ein Stall: und Res 
ein Dunkeifuchs hengſt, Trakehner Haupt⸗ miſen⸗Gebaude in Steinfachwerk; 
genüt, — 11 Jahr alt, 7 Zoll groß, ohne 3) eine Menge zur Bleiweißfabrikation 
Abzeichen, fromm und — — zum 5 eignete Be ge⸗ 
a d rei ebrauchen, eine neue Da i 
zhetlic verfeinerh meraen. den Kraft 88 ven 100 Pfer⸗ 
Breslau den 3. Juli 1844. 8 eiſernen Keſſeln und nebſt 3 neuen 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. | 5) eine neue vorzüglich eingerichtete Blei 
... N nn SET 7 ” 
a weißmühle . eis 
Dbft:Verpahtung. 3 5 
Die Nugung des diesjahrigen Garten⸗Obſtes . Nachricht über die Objecte und über 
in dem Garten, Lepmdamm No. 10 hierſelbſt, x erkaufs⸗Bedingungen werden die Herren 
don am 18ten dief. Monats, Nachmittage Rufer & Comp. in Breslau zu ertheilen 
3 uhr in Joco ſelöſt, meitbietend verpachtet die Güte haben, 5 
ad Dbitpächter werden. Stettin den Iten Mai 1844, 
N edachtem Tage und —— wm — 
e ie eee ee eg rg meine n ne 
Garten ⸗ V niflen Sep en zu Maufe, bin ich geſonnen 
Der zur Wellen erpachtung. 5 5 biefige Bade⸗Anſtalt nebft Garten und 
hierfelbft gehörige c eehmdamm No. 10. ue d um freier Hand, ohne Einmiſchun 
Treibhanſer 15 zarten, Acker, Frucht: und Setäuben 18 zu verkaufen. Dieſe Beſigung mit 
fenfer, fol von Term Angapt Füge dom Bahahefe in Malſtande, legt 7, Meile 
auf mehrere 3a e Kausch in Maltſch an der Berliner 
8 N 259 bei mir perfönke Oder dur, bertsſale ble 
zur achtung i oder dur rte freie Bri 
eee e ae Füge In eee. 
: umt, woſelbſt auch von heut 7 
Ay Rechtbebingungen eingefehen werden Ein Haus nebſt Garten, 
Ad) zur At utionsfahige Gartenpädhrer wollen ßerſt angenehm, ohnweit der Promenade, 
— 1 ee ihrer Gebote zu dieſem Ter⸗ auf einer beliebten Straße gelegen, majfin 
W Hglaligſt einſinden. B an er ih fofort zu vers 
= ufen. Nahere Auskunft ertheilt d 
Das Obſtverpachtung. ae des J. in 91d er 
11 Sac An ſo wie ein Kartoffelfeld von ſchenſtraße No. 27. 
Garten No. 20 50 Auch. das Pact Ein reizend gelegenes Gut, beſter Weizen 
geld iſt beim Aoſchluß ſogleich daa zu erlegen. ed > der Umgegend von Frankenſtein und 
1500 2 7 ilberberg gelegen, mit guten Wieſen ꝛc., 
fihere ae tagen zu Michaeli auf eine] maſſivem Wohnhaufe und wagt. Wirehſcha 
miſchung eines An Ct. Zinſen, ohne Ein- gebauden, guten Viehbeſtänden zc. ift jo 
erfragen Kathe duitten gefact, Näheres. uu ee einen billigen Veen kes Anſchlag durch 
atharinenſtraße Nro. 10, bei mich zu verkaufen. Zratles, vorm. Gute 
. befiger, Schuhbrucke No. 23. 


G. Werner, 


4 


. 
ö 
| 


— 15 


2 a vw 2 = * Zu vermiethen und ſofort oder Term. 5 
Ausverkauf wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. eee; ene 
Da der von dem verſtorbenen Fräulein Charlotte Starck hierfelbft feit vielen Jahren betriebene Spitzeuhandel von den No. 66 eine Wehnung in der ten Etage, be 
Erben nicht fortgeſetzt . 10 ne 2 me La en ee Br bedeutenden ag beſtehend in allen Sorten ſtehend aus 3 Stuben, Kochſtube und Beigelaß 


P 5 0 i ab bis Ku ſche, Häuſer⸗Adminiſtrato 
ter Spitzen, Blonden, geſtickten Taſchentüchern, Kragen, Spitzengrund, Tüll u. . w. vom 28. Juni ab zum g 

185 Juli d. J. ein Ausvesraf in n ES Berfauftetotal, Bderſtraße Ro. 1, zwei Treppen . bei Kirchſtraße No, 5. 

welchem die ſämmtlichen vorhandenen, ſehr guten Waaren nach feſten, unter dem Einkaufspreiſe beſtim reiſen, Alcbüßerſtraße Nro. 6 iſt der dritte Stoch 


gegen ſofortige baare Zahlung, verkauft werden ſollen. aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche und 915 
i ——— (laß reg zu vermiethen und Term. Mich 
zu beziehen. 


N MN 2 Vz SU. Se Vz SU N e Dez Da Ds I DEINEN DEIN Au N 
Auction Nee ed e AS N d d AS Angekommene Fremde. 
an Oten d. e Barmitt, eee A i E In der gold. Gans: Hr. v. Woringei 
Tuctions⸗Gelaſſe, breite Straße No. 42, c unzeige. ES 


a 1 R Regierungsrath, von Liegnitz; Hr. Mülwa 
3% In Bezug meiner Bekanntmachung vom Iſten d. M. erlaube ich mir 80 Land⸗ ei; er See v. Schu 


2 

IN 2 7 3 7 

Ni einem geehrten Publikum die Anzeige zu machen, daß ich nunmehr mein Ii mann, Referendar, beide von Stettin; Het 
I Geſchäfts Bureau, Altbüßer Straße No. 60, 1 Treppe En o. Hehdebrand, Hk. d. Laſa, Hr. v. Jakrzewell 
4x hoch eröffnet habe, und verbinde zugleich die Bitte an alle Diejenigen, J ämmtlich von Frauſtadt; Pr. Baron von 
m DOM, Re: . . melden, fo Je Sauerma, von Ojas; Hr. Oßmann, Guteb® 
Die die Forderungen an mich zu haben vermeinen, ſich daſelbſt zu „ zu As ſiger, von Pommern; Gutsbefigerin Jankowsla 
W wie ich auch Diejenigen höflichſt auffordere, welche an mich Zahlungen zu „en Krickau; Hr. = Krug, Bergmeifter, vo 
i leiſten haben, ihren Verpflichtungen baldigſt nachzukommen. * 1 Hr. Bendemann, Amtsrath, ven 
I Breslau den 4. Juli 1844. E Jakobsdorf; Hr. v. Gräve, von Ratibot; 


i Fenſterchaiſe 

Öffentlich verſteigert werden. 

er den 1. Juli 1844. ; 
Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Guͤter⸗Verkauf. 


1. Ein Rittergut, 9 Meilen von Breslau, an 
ea e 582 Morgen, ein Obft- und 
Gemüſegarten, das lebende und todte In: 


ventarium im mittleren Juſtande, Preis 4 2 g N Dr. Töffer, Kaufmann, von Waldenburg; 
15000 Rtl., Ginzahlung d N IS 8 zubwig Zettlitz. RER 995 Erösche aht, Kauf, von Elberfeld; HM 
inial⸗Gut eilen eslau NN Su 2 e e e NZ Ne Na N N Ne e \ 2 2 Kaufm., v TR: — 

> euthellend 384 Morgen ider! Wiese und S e e e e e e NENNE e e e e e ee Im weißen Adi e ge. e a 


Wald, Preis 14000 Rtl. 

1. Eine große Scholtiſei mit 370 Morgen Areal, 
das lebende wie das todte Inventarium in 
beſtem Zuſtande, 1½ Meile von Breslau, 
Preis 18000 Ntl., Einzahlung 8000 Rtl. 

2. Eine Scholtiſei, a Meile von Breslau, 
mit 253 Morgen Areal, das lebende und 
todte Inventarium im guten Zuſtande, 
Preis 13000 Nil., Einzahlung 4000 Rtl. 
Dieſe Güter ſind mir zum Verkauf über⸗ 

tragen worden, und werden den ernſten Käu⸗ 

fern die Anſchläge nachgewieſen: Taſchenſtraße 

No. 5, im 

Comtoir des Paul Trenkler. 


Gaſt⸗ u. Kaffe⸗Häuſer⸗Verkauf. 

1. Ein Gaſthof, 9 Meilen von Breslau, mit 
vorzüglicher Lage und Nahrung, iſt für den 
feften Preis von 600 Rtl. Theuungshalber 
zu verkaufen. Einzahlung 2000 Rtl. 

2. Ein Gaſthof in Breslau, mit Stallung u. 
großem Hofraum. Preis 7500 Rtl. Ein⸗ 
zahlung Rtl. 

3. Zwei ſehr ſchöne Caffee⸗Häuſer mit großem 
Garten und Kegelbahn, mit guter Nahrung, 
zu billigem Preiſe. 

Diefe Grundſtücke find mir zum Verkauf über: 
tragen worden und zu erfragen im Comptoir 
Taſchenſtraße No. 5. f 

Paul Trenkler. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Da ich mein Comtoir von der Ohlauer 
Straße No. 82 auf die Taſchenſtraße No. 5, 
arterre, neben dem alten Theater, verlegt 
abe, ſo bitte ich, auch mich in dem neuen 
Lokal mit Aufträgen beehren zu wollen. 
f Paul Trenkler, Commiſſionair. 


| Lokal Veränderung. 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich von 
heute ab meine Wohnung, bisher Karlsſtraße 
n der Fechtſchule, Karlsplatz No. 1, erſte 
Etage, verlegt habe. 

Indem ich meine werthen Kunden und ein 
werthgeſchätztes Publikum auf meine Gold⸗ 
und Süiberwaaren⸗Handlung aufmerkſam mache 
bitte ich gleichzeitig, das mir bisher Zeſchenkte 
Vertrauen auch ferner zu Theil werden zu 
laſſen. Breslau den 2. Juli 1844. 

Simon Paſch, vorm. Wwe. Philipp Ziffry. 


Ich wohne jetzt Oderſtraße No. 7. im Hauſe 
des Hrn. Kaufmann Jesdinsky. 
Dr. Laugendorff, 


- Regier.⸗Rath, v 1 en, 
Se Schönſte tan u. Gt cn Briten in 
* = 5 + „ Juſtiz⸗Direktor, von Hermsdorf 
A Meſſinaer Aepfelſinen, r 5: Dr. ee von aim. e 
in ausgezeichneter und vollſaftigſter Frucht, fo wie beſte Smirnaer Feigen, von beſonders PP n von Brüffel; Hr. Lurin, Kauf 
großer, fetter Waare, empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen: gr ook an 5 — 89 4 = 
N . . . . 5 rankfurt a. O⸗ 
Die Sudfruchthandlung des Math. Erker a, Kaufmann, von Biegnig. 7 
Albrechtsſtraße No. 37, im 3 i i döni hrdaii Im Hotel de Silesie: Hr. Auerb 
chtsſtraß ‚ ten Viertel vom Ringe aus, der Königl. Bank ſchrägüber. Salbe von: Bang 7 ae = 
Hauptm., von Pyritz; Hr. Graf v. P 
egen been Wudſchüe; Hr. Anders, Gutsbeſiger, ven 
Ein Verkaufs Lokat, 2 Slämifhbaf; Br v. Buſſe, von — 
welches ſich beſonders zu einem Detail- wie; Gutebefigerin v. Lipowska, aus Gall 
1 Geſchäft eignet, iſt Graupenſtraße No. 1, zien; Hr. Lavand, Maſchinenbauer von Chem 
nahe am Karlsplatz, ſogleich oder zu nie. — Im blauen Hirſch: Hr. Graf 
4 Michaeli zu vermierhen, 2 o. Dzialinski, von Poſen; Hr. v. Paczenski 
eee ee dae, ee, G, F Sand 
Zu vermiethen 1 erlin; Einwohnerin Wi 
und Michaeli zu beziehen, iſt am Königs⸗ en Or. v. Reichenbady 
a i i FORORh zendorf; Hr, Firl, Ren 
brückenplatz No. 4, drei Treppen hoch, eine meiſter, von Fürſtenſtein; ic 
Wohnung von 4 Stuben nebſt Beigelaß und ö ein; Hr. v. Wol 


4 ! N “ acht 8 14 
Gartenbeſuch. Das Nähere beim Eigenthümer. gg RAR a In e 


Eine herrſchaftliche 7 von 7 Zim⸗[Haus: Frau Superintendent Zierenberg 
mern, mit allem nöthigen Zubehör, mit undſvon Friedeberg N. M.; Hr. Zierenberg, SH 
ohne Stallung, it im Ganzen over getheiltdiofus, von Berlin; Majorin v. Dresth, ven 
an einen ruhigen Miether zu Michaeli Neu, Nimptſch; Hr. Gutmann, Referendar, 9 
Taſchenſtraße No. 4 zu vermiethen; auch iſt Ratibor; Hr. Mager, Kaufm., von Klakauz 
daſelbſt eine kleine Wohnung von 3 Stuben Hr. Manteimer, Kaufm., von Beuthen; OP 
zu vermiethen. Ruhde, Bürger, von Mitau. — In 2 gold: 
Ju vermfethen eswen: Einwohneriu Redlich, von Kalisch 
und Michaeli zu beziehen iſt goldene Rade⸗ — Im gold. Zepter: Hr. Zobel, Paſto⸗ 
von Warthau. — Im Hotel de Saxe 
gaſſe No. 18 im erſten Stock eine Wohnung. 
Das Nähere Karlsſtraße No. 10 im Gewölbe. Hr. Libas, Gutsbeſ., von Bieslin; Hr. © 
f e. e e eee Referendar, Frau Direktor Müller, von 
„In No. 388 am Paradeplag in Schweld⸗ Ratibor; Beamtenfrau Jakowiecka, von RE 
nis iſt ein Verkauſsgewolbe fofort zu vermie-| lic. — Im weißen Storch: Hr. Becker 
then und das Nähere bei dem Beſitzer des Referendar, von Leobſchüg; Hr. Cohn, l 
W Weisblum, Kaufleute, von Oſtrowo. — IM 
Eine Wohnung im Iſten Stock, von zweilgold, Baum: Hr. Eiſermann, Kauf 
Stuben, 1 heizbaren einfenſtrigen Piege, Ca⸗ von Zduny; Hr. Unger, Kaufm., von Kr 
binet, Küche, Keller und Bodenraum iſt zu toſchin; Hr. Apt, Kaufm., von Adelnau; Pl 
vermiethen und Michaelis zu beziehen Garten- Baron v. Sebottendorf, von Auras. — In 
ſtraße No. 28. Das Nähere täglich von Pri vat⸗Logis: Hr. Wohl, Kaufm., von 
1—3 uhr bei dem Eigenthümer. Schmiedeberg, Hr. Schönbrunn, Apotbelkel, 
In dem neuerbauten Pauſe an der Klein- von Cammin, beide Albrechtsſtr. No. 30; 10 
burger Chauſſee neben der Acciſe find noch Stern, Kaufe, von Large, Wallſtr. No.! 
einige Wohnungen, beſtehend aus 4 Stuben, Woch IL. Geld N — 
Kochſtube und Entree nebſt Zubehör mit Be. Wechse = = u. Effecten-Course 
nutzung des Gartens für 130 Rihlr. zu ver⸗ Breslau, den 4. Juli 1844. 


Der Text für die Predigt in der St. Tri⸗ Mo 
nitatiskirche, Sonnabend den 6. Juli, früh 
9 uhr, iſt 5 B. Moſ. c. 6, 5. 

M. Caro. 


Bekanntmachung. 
3500 Rtl. Märk., abgeſtempelte Eiſenbahn⸗ 
Actien⸗Quittungsbogen, von mir per 24. Juni 
. zu liefern und bei den Herren Gebrüder 
Guttentag in Breslau deponirt, wurden bis 
heute nicht eingelöſt. Da der Termin ver⸗ 
ſtrichen, ſo erläre ich hiermit den noch um⸗ 
laufenden Schluß ⸗Zettel für ungültig, in⸗ 
dem das Geſchäft mit meinem Käufer durch 
gütlichen Vergleich geordnet worden iſt. 

Brieg den 3. Juli 1844. 
Kaufmann H. G. Jander. 


Anzeige. 

Zur Vergrößerung eines außerhalb Breslau 
beſtehenden, gut rentirenden, keiner Mode und 
Concurrenz unterworfenen Fabrikgeſchäftes, 
wird ein Theilnehmer mit einer Einzahlung 
von mindeſtens 4000 Rthlr. geſucht. Hierauf 
Reflectirende erfahren das Nähere durch porto⸗ 
freie Briefe bei den Herren J. H. Büd: 
5 Hs in Breslau Reuſche Straße 


* * 


Gouvernanten 
werden in der engliſchen Sprache in 3 Mo⸗ 
naten ausgebildet, um mit ihren Pflegebefohle⸗ 
nen ein coulantes Engliſch ſprechen zu können. 
E. Bricht a, Engliſchlehrer, 
No, 30 Ring und No. 77 Schuhbrücke. 


Mädchen von 7 bis 9 Jahren 
werden zu 2 Mädchen gleichen Alters zur 
Erlernung der engliſchen und franzoöſiſchen 
Converſation geſucht. Honorar 1 Rthlr., 


Stunden täglich von 11 bis 12 uhr. 5 zarten. 55 
8 i e N. 77. miethen und Michaeli oder auch früher beziehbar. N 
richt a, Engliſchlehrer, Schuhbrücke N. u ber mitt Hen. ee 85 72 


.. ee — 
Bunt karirteſtleider⸗Leinwand Eine Vorderwohnang von 4 dis 5 Stuben Amsterdam in Cour. |2 Mon. io, L 


fowie bunte Neſſel iſt Carlsſtraße No. 36 im Iten Stock zu Terz) Hamburg in Banco. [A Vista] — 150 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer . den neueſten, ſchonſten une zu den min Michaelis . an eine ſtille ordentliche Dito 2 Mon. — 140 
Wohnungs Veränderung. billigsten Preifen, empfiehlt 5 Familie zu vermiethen und das Nähere beim London für 1 Pf. St. 3 Non. 16: 28 2 
55 2 dsr Nikolaiſtraße No. 16, im Julius Henel, Eigenthümer zu erfahren. W 2 Mon.“ — 104% 
A „ e i Berlin u 5055 à Vista] 100% * 
N 8 6 1 einer; vormals Zu vermiethen 1 
5 — Teer r Carl Fuchs, und Micaeli zu beziehen it Mathias Straße Dito 2 


am Eingange der Leinwandrelßer Rr. 26. No. 63 der zweite Stock, beſtehend aus zwei 


Meine Wohnung iſt jetzt Neue Gaſſe Stuben und Alkove, lichter Küche und nöthi Geld - Course. 
11, neben dem Gefrei 8 > 5 ß 9% nothi⸗ 
%%% 2 
Weiſe, Biſchofsſtraße No. 10, Aufträge für geute Freitag den 5. Jul im ei e 4. I rtedrihs ee — 113% 
Bi eine Weise, Cui Suns, Bm vermieehen age e ET 
2 » 7 i our: — Er — 
ie nenn Zum Fiſch⸗ und Krebs⸗Eſſen und Michaeli zu beziehen, iſt an ſtille und ae . 99% 
Ich wohne jetzt Antonienſtraße No. 17. und Ausſchieben von ſehr netten Galanterie: ordnungsliebende Miether eine freundliche y;ener Banco-Noten 1180 Fl.] — 10⁵ 
Breslau den 4. Juli 1844. Sachen, wobei Damenſchieben, und Jede einen Wohnung Mäntlerſtraße No. 13. Das Nä⸗ * 
Löbel Selig Goldſtücker. Gewinn d auf wer ein: here beim Wirth. Effecten-Course 3 
ebauer in Brigi 8 7 . R 
K Wal ne egung 1 in Brigittenthal Eine Parterre⸗Wohnung von vier BEN De Banken ei 
CCC %% esaenekton, 07] 28 | Z 
a 1 260 dem Ringe No. 48 verlegt, weß⸗ Pfefferküchlerei und Cenditorei zu erlernen, l 8 15 0 5 ee a sa Vorſtadt, Breslauer Stadt-Obligat, 3 =. 2 
ha Frgebenft anzeige. ann unter billigen Bedingungen fofort a. ©. zu bermiethen: Dito’ Gprecheign as 
Breslau den A, un 444 Aufnahme finden bei Mauritiusplatz No. 7. Grossherz Du 1 96 * 
5 * * 3. . — 
Cart enni F. Hallgauß, Wallstrasse No. 14 ist ein Handlungs-| dito die 41 er 
W { - itor i i Compt dito 100 — 
Meine Wohnung i ſedt Weißgerber und — Pfefferküchler und Conditor in Parchwitz. Lokal, bestehend aus 1 an re Re. Schles. Pfandbr.v.1000R.[377 | — 100% 
und eg No. 50, galt Stage, Zu vermiethen mise, grossem gar? — mg nebst| dito dito soR|312] 104 er. 
Ange ge nee. (und Micaelt d. J. zu besiehen in in de aber, Term. air kann auch dann] aug . 4 0 ((- 
e ee dn gata freunbtiche Seen dng, ned e Ate Etage von 3 Stuben, dito dite 281 f Pr; — 
Silben Nate i die 0 ehe Nähere erg ubohar, im Iſten Stock. Das Küch id Z 55 hör ab 8 werden. | Disconto 34] 100 a 
Publikum mache ich die ergebene Anzeige, daß mabere Deſtillateur Werner, Neu- Küche und Zube ge » |Disconto .....,,, Mei 4 
ich von 3 3 a 19555 Gaſthof ‚am Akt No. 13. blaue Marie, ge 
nprinzen in Trebn ernommen habe, Nik be: eu aß). 
and eis bemüht fein werde, durch Prompte michael du dene 75 i zu vermietgen und| Getreide 7a, in Fe aa teten AU, den 4. Jul 1844. 
Bedienung und billige Preife, meine geehrten Lokal, im 5 das Uhrmacher⸗ Parterre⸗ 1 Ktöl 24 Sgr. Pf. — 1 Athl. 13 6g h Niedriaſter: 
Ga ieden zu ſtellen Wohnu Haufe 2 kleine freundliche Weizen 1 MthL. 24 8 6 I % 6 pf. — 1 RL 7 Sgr. 
äſte zufrieden z * derne wie dald zu bez Roggen 1 Mehl. 6 Sor. 6 Pf. Athl. 3 Sgr. 6 I 6 
Trebnitz den Aten Juli 1844. große gewölbte Remiſe 5 ehen eine Gehe 1 Mehl, 2 Ser. 6 Pf. — 1 Rühl. Sar. pf. — 1 Athl. = Sgr. 
C. Ritter, Gaſtwirth. trockner Keller. und großer Hafer Kehl. 23 Sar. Pf. — . Mehl. 20 Ser. pf. — Athl. 28 Sgr. 


Pf. — Kthl. 18 Ser. 6 
Mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage erscheint dieſe Zeitung täglich und ip durch die Königlichen Poſtämter 


Preis betrigt in Brela 1 Rthlk. 74 Car. zu haben. Der vierteljährliche Pränumerations⸗ 


